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Tach Auch. 


Wie unschwer an der völlig diskreten 
Aufmachung dieses Titelbildes zu erkennen 
ist, könnte man dieses Heft fast als 
Themenheft Buchmesse bezeichnen, sind 
doch etliche Beiträge und Fotos frisch von 
der Buchmesse eingetrudelt. Zum Glück nur 
“fast Themenheft”, großen Raum gibts dies- 
mal für den Bereich Elstercon, insbesondere 
die Verleihungen des Deutschen Science 
Fiction Preises und des Kurd Lasswitz 
Preises. Ein Con, der mir völlig abhanden 
kam, das war der Perry Tage Rheinland Pfalz. 
Karl Aulbach, der eigentlich da hinwollte und 
mir ein paar Zeilen zukommen lassen woll- 
te, wurde weder dort gesehen, auch nicht 
auf dem darauffolgenden Elstercon, er 
scheint verschollen. Auch Manfred Müller, 
der wohl auf dieser ominösen Veranstaltung 
gesehen wurde, war nicht in der Lage, ein 
paar Zeilen zu Papier zu bringen, denn laut 
seinen Aussagen hätte er nur zwei Stunden 
erzählenderweise vor dem Congebäude 
gestanden und wäre dann wieder nach 
Hause gefahren. Bei Werner Fleischer säu- 
selt nur der Anrufbeantworter, also habe ich 
kurzerhand beschlossen, diesen Con als 
nicht stattgefunden zu betrachten. 

So. Was könnte ich euch noch erzählen? Die 
Akte-X Fans zum Beispiel könnte ich mit 
einem mysteriösem Phänomen aus der 
Malerpraxis namens Fogging - Magic Dust 
erfreuen. Der Umweltanalytische Dienst - 
Mönchengladbach schreibt dazu: “Beson- 
ders in den Winterwonaten häufen sich die 
Meldungen nach dem Auftreten schwarzer, 
graphitähnlicher Niederschläge oberhalb 
von Heizkörpern, an kühlen Eckbereichen an 
Wänden und Decken, Vorhängen etc.. 

Da diese Staubniederschläge üblichen 
Verbrennungsprodukten ähneln, denkt man 
zunächst an Rußabscheidungen, wie z.B. 
aus Kaminen oder von Kerzen. Für die Bil- 
dung von krebserregenden Polycyclischen 
aromatischen Kohlen- wasserstoffen (PAK) 


im Ruß sind im allgemeinen Temperaturen 
von mehreren 100 °C an Heizflächen unter 
Ausschluß von Sauerstoff erforderlich. Bei 
den aufgetretenen Immissionen handelt es 
sich hier oftmals um Staubniederschläge, 
die in der Praxis als "Fogging" oder "Magic 
Dust" bezeichnet werden. Die Bildung derar- 
tiger Staubniederschläge ist ein Phänomen, 
daß durch ein komplexes System von physi- 
kalischen und chemischen Wechselwirkun- 
gen in neu renovierten Wohnungen wäh- 
rend der Heizphasen auftritt. Über die Ent- 
stehung und Herkunft des Fogging existie- 
ren jedoch bislang nur Hypothesen. Eine 
mögliche Erklärung liegt darin, daß bei 
einem bestimmten Raumklima höhersie- 
dende Kohlenwasserstoffe in der Raumluft 
miteinander in Wechselwirkung mit dem 
Schwebstaub treten, so daß Sublimate kri- 
stallisieren, die sich an den denkbar gün- 
stigsten Oberflächen, z.B. kühlere oder durch 
Konvektion angeströmte Flächen nieder- 
schlagen. Begünstigt wird dieses Fogging- 
Phänomen wahrscheinlich durch erhöhte 
elektrostatische Aufladungen im Raum und 
die damit verbundene höhere lonisation der 
flüchtigen organischen Substanzen an den 
Schwebstaub, die besonders bei trockenen 
Raumluft verhältnissen auftreten kann. 

Ein Forschungsprogramm zur Ursachener- 
mittlung von Fogging oder Magic Dust, das 
aus finanziellen Gründen bislang noch nicht 
durchgeführt werden konnte, steht jetzt sei- 
tens des UBA aus. 

Die Antwort liegt also irgendwo dort draus- 
sen... 


mampf 












Redakteur der kommenden 
Ausgabe: Florian Breitsameter 


- Florian Breitsameter, St.Martin Str. 12, 
86510 Ried-Baindlkirch; 
Email: breitsameter@sf-fan.de 
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phantastisch! wird 


eigenständiges 
Magazin 
Nach einer einjährigen Testphase als 


Beilage zum FanZentrale-Magazin SOL wird 
phantastiscl nun eine eigenständige 
Zeitschrift und erscheint künftig beim Verlag 
Achim Havemann. 

Das erste Heft wird für den Januar 2001 
angekündigt. Für den Inhalt wird weiterhin 
Klaus Bollhöfener verantwortlich sein, unter- 
stützt wird er dabei von verschiedenen 
Spartenredakteuren wie beispielsweise Flo- 
rian Breitsameter, Heiko Langhans, Ulrich 
Magin und anderen. Der inhaltliche Schwer- 
punkt wird auf der Phantastik im Print- 
bereich liegen. Das Magazin wird im ersten 
Schritt im Abonnement und über die Spe- 
zialversender wie HJB-Shop und Transga- 
laxis erhältlich sein. Einzelheft: 8+9, Abo für 
vier Ausgaben: 32+ Europäisches Ausland 
36+ (inklusive Porto und Verpackung) 
Bestellungen: Verlag Achim Havemann, 
Harlingen 119, 29456 Hitzacker oder direkt 
über die Homepage www.ahavemann.de 

kb 


Neue Science- 
Fiction-Serie: 
SYNDIC 


Der HJB-Shop startete mit SYNDIC jetzt eine 
kostenlose Online SF-Serie. Konrad Schaef 
(Perry Rhodan, Ren Dhark, Promet) erzählt 
mit SYDIC eine laut Pressemeldung 
"kompromißlose Science Fiction ohne 
Zeitgeistheuchelei, wie sie heute nur noch 
selten geschrieben wird". "Schauplatz ist die 
Erde am Ende des 21. Jahrhunderts, zehn 
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Jahre nach dem globalen Wirtschaftskollaps: 
aufgeteilt in drei große Machtblöcke und 
viele kleine zersplitterte Interessengebiete, 
in denen die Kriegsherren herrschen. Doch 
die wahre Macht üben die großen Konzerne 
aus. Um einerseits der Macht der Kartelle zu 
begegnen und andererseits den sich 
abzeichnenden weltweiten Zusammen- 
bruch und die Anarchie doch noch aufzu- 
halten, wird das Spezialkommando 
SY.N.D..C. gebildet. Sein härtester Agent: 
Morton Conroy, Ex-Soldat und Ex-Sträfling im 
Hochsicherheitsgefängnis auf dem Mond. 
Sein erster Einsatz im Einflußbereich des 
Pan-Asisatischen Blocks: höchst mysteriös, 
brandgefährlich und von erschreckender 
Tragweite..." 





nt 


we “ 5 
E 


JHerksı Brrilumeler 





Unter www.syndic.de findet man bereits 
jetzt das erste Kapitel, außerdem auch ein 
Autorenportait von Konrad Schaef und eine 
Vorstellung der Welt von Syndic. Aber da 
Syndic auch ein Experiment für den HJB- 
Shop zu sein scheint, ist dort auch eine 
Umfrage zu finden, unter deren Teilnehmern 
20 Warengutscheine des HJB Shops verlost 
werden. 


Für mich klingt eine Anpreisung als 
""kompromißlose Science Fiction ohne 
Zeitgeistheuchelei" jedoch eher abschrec- 
kend, und es ist zu befürchten, daß hier alte 
Klischees aus den Heftromanen der 50er 
und 60er Jahren wiederbelebt werden. Wer's 
mag. 

fb 


Zaubermond - 
Neuerscheinungen 
im Herbst 


Zur Buchmesse erscheinen im Zaubermond- 
Verlag, der sich auf Romanfortsetzungen 
von Heftserien spezialisiert hat, folgende 
neue Romane: 


"Apokalypse - Der Maddrax-Roman" von Jo 
Zybell 

"Der Hexenkreis” (Dorian Hunter 2) von Ernst 
VIcek und Neal Davenport 

"Rebeccas Rache" (Edition DK 2) von Dario 
Vandis Neuauflage - bisher verlagsvergrif- 
fen! 

"Fürsten der Finsternis" (Edition DK 6) von 
Frank Rehfeld 

"Das Volk der Nacht" von Manfred Weinland 
- Band 1 des legendären ersten Zyklus 
um Lilith Eden (enthält einen neuen Text 
um Landru, den Kelchhüter!) 






Der Zaubermond-Verlag wird zudem mit 
einem Stand auf dem BuchmesseCon ver- 
treten sein. Dort werden die ersten 
Exemplare der neuen Romane exklusiv und 
z. T. handsigniert angeboten. Anwesend 
sind neben Verleger Thomas Born auch die 
Autoren Martin Kay, Jo Zybell, Manfred 
Weinland, Claudia Kern und Dario Vandis. 
fb / Zaubermond Verlag 


Marrak-Kurzge- 
schichten in China! 


Ende September erschien in China eine 
Anthologie mit 14 ins Chinesische übersetz- 
ten Kurzgeschichten deutscher Autoren. 
Darin enthalten sind u. a. zwei Erzählungen 
von Michael Marrak, "Astrosapiens" und die 
jüngst mit dem "Deutschen Science Fiction 
Preis" ausgezeichnete Story "Wiedergänger". 
Michael Marrak schrieb dazu: "Auf meine 
Anfrage nach dem Titel der Anthologie ant- 
wortete mir der chinesische Herausgeber 
Shiliang Da heute in leicht gebrochenem 
Deutsch: "Der Titel des Buches ist "Rätsel 
von der Weltraumlöcher”.." Nun ja... ich 
überlasse es den Lesern, Shiliangs Versuch 
einer Titelübersetzung zu interpretieren. 
Keine Ahnung, was er mit "Weltraum- 

















Michael Marrak 


löchern" meint. Schwarze Löcher? Wurm- 
löcher? Wie hoch die Auflage ist, weiß ich 
leider nicht. Immerhin wohnen in China eine 
Milliarde potentieller Leser..." 

Das Buch enthält außerdem SF- 
Erzählungen u. a. von Gert Prokop, Simon 
Zwystein, Helmut Routschek, Ralph Sander 
und Andreas Melzer. 

fb/Michael Marrak 
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Neue Buchreihe bei Moewig: 


L} L} 
Fantastische Unterhaltung garantiert 
»Moewig fantastic« startet auf der Frankfurter Buchmesse durch 
Seit Generationen steht der Name Moewig für spannende Unterhaltungsliteratur. Der 
Verlag, der im Lauf seiner Geschichte in Dresden und München ansässig war und nun- 
mehr zur Verlagsunion Pabel Moewig (VPM) mit Sitz im badischen Rastatt gehört, feiert 
im Jahr 2001 seinen hundertsten Geburtstag. Grund genug, das Jubiläum schon auf der 
diesjährigen Frankfurter Buchmesse vorzubereiten und die neue Buchreihe »Moewig 


fantastic« ins Leben zu rufen. 


Seit seiner Gründung in den ersten Tagen 
des 20. Jahrhunderts gehört Moewig zu den 
führenden Unterhaltungsverlagen Deutsch- 
land. In der »ersten Zeit« des 
Unternehmens, als es noch in 


Universum voller Wunder und Abenteuer. 
Hanns Kneifel, längst einer der beliebte- 
sten deutschsprachigen Autoren für histori- 
sche und fantastische Romane zugleich, 
schrieb mit »Kristallprinz in 





Dresden ansässig war, sorgte 
die Reihe »Der neue Moewig- 
Roman« für Verkaufserfolge. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg 
siedelte der Verlag nach 
München um, wo die Tradition 
guter Unterhaltung fortgesetzt 
wurde. 

Bereits in dieser Zeit, in den 
frühen fünfziger Jahren, war die 
fantastische Literatur einer der 
Schwerpunkte des Moewig- 
Verlages. Unterhaltungsreihen 





ANDROIDENJÄGER 


Not« einen weiteren Roman 
über seinen beliebten Helden 
ATLAN. Der auf der Erde leben- 
de menschenähnliche 
Außerirdische muß in der Zeit 
der englischen Revolutionen 
und der in Frankreich tobenden 
Seuchen des 17 Jahrhunderts 
um sein Überleben kämpfen. 

Ernst VIceks Roman »Androi- 
denjäger«e beschreibt eine 
Zukunft, in der die Menschheit 
zwar längst in das Universum 









wie »Terra« oder »Terra Nova« 

gehörten ebenso zum Programm wie die 
PERRY RHODAN-Serie, die seit 1961 erfolg- 
reichste Science-Fiction-Reihe der Welt. Seit 
Moewig der Verlags-gruppe Pabel Moewig 
(VPM) im badischen Rastatt angehört, wurde 
diese Tradition fortgesetzt: Neben 
Sachbüchern, Ratgebern, Koch- und 
Gartenbüchern sowie verschiedenen Arten 
populärer Unterhaltung ist nach wie vor die 
fantastische Literatur ein wich- 
tiges Standbein. | 

Verlagsleiter Eckhart | 
Schwettmann zieht ein Fazit 
aus fast hundert Jahren 
Verlagsgeschichte: »Moewig 
stand jahrzehntelang als ein 
Qualitätssiegel für gute Unter- 
haltung. In den 30er Jahren 
waren es ein Klassiker wie 
‚Fünf Millionen suchen einen 
Erben«, der mit Heinz Rühmann 
verfilmt wurde, heute ist es 
unsere fantastische Roman- 
serie PERRY RHODAN, die seit 
fast vierzig Jahren regelmäßig erscheint.« 

Aus diesem Grund bietet der Verlag für 
»die Freunde der fantastischen Uhnterhal- 
tung«, so Schwettmann, zur Frankfurter 
Buchmesse 2000 gleich mehrere Lecker- 
bissen auf einmal: »Aktuell erscheint die 
Reihe Moewig fantastic, die für jung und alt 
traditionsreiche Uhnterhaltungs-serien wie 
MYTHOR, ATLAN oder TERRA ASTRA in 
Buchform präsentiert.« 

Alle drei neuen Titel stammen von erfah- 
renen Autoren, spielen mal in der Vergan- 
genheit der Erde, mal in der Zukunft der 
Galaxis und mal in einem parallelen 





vorgestoßen ist, sie aber viele 
ihrer alten Probleme mitgenommen hat. Der 
packende Roman des Wiener Schriftstellers, 
derzeit der wohl populärste PERRY RHODAN- 
Autor, erschien zuletzt 1969 und wurde für 
die erste TERRA ASTRA-Buchausgabe behut- 
sam bearbeitet. 

Ganz neu hingegen ist »Fluch der Schat- 
tenzone«, lupenreine Fantasy, die von Hugh 
Walker erfunden wurde. Der Schriftsteller, 
der die Fantasy-Literatur in 
Deutschland gegen Ende der 
70er Jahre erst bekannt mach- 
te, schildert in diesem Roman 
ein Jugendabenteuer des 
Helden MYTHOR, der als »Sohn 
| des Kometen« in einer fantasti- 
A schen Welt gegen die Mächte 
{ der Finsternis antreten muß. 
»Ich bin sicher, daß wir mit die- 
sen Titeln unseren treuen 
Stammlesern eine Freude ma- 
chen«, so Chefredakteur Klaus 
N. Frick. »Und wer sich bisher 
mit den Welten von ATLAN und 
MYTHOR noch nicht aus-kannte, erhält mit 
diesen Bänden einen leichten Einstieg.« 

Parallel zu Moewig fantastic erscheint zur 
Frankfurter Buchmesse übrigens ein 
Sachbuch, das gewissermaßen die Klammer 
zu all den erwähnten Reihen bildet. »Clark 
Darlton - der Mann, der die Zukunft brachte« 
stellt jenen Schriftsteller, Redakteur und 
Übersetzer ins Zentrum, der seit 1948 die 
Entwicklung der fantastischen Literatur in 
Deutschland beeinflußte und 1961 mit der 
PERRY RHODAN-Serie einen Welterfolg ohne 
Vergleiche schuf. 

kb 


Anzeige 








I TIZAR ERZAEUFFCH 


Liebe Gemeinde, 





das Leben ist hart, ungerecht und gnaden- 
los. Da ist es doch immer wieder eine 
Freude, sich genüßlich zurücklehnen zu 
dürfen, um in aller Gelassenheit Fanzines 
zu lesen, zu rezensieren und sich über die 
Aufregung anderer zu amüsieren. Es ist 
faszinierend, wie selbst nach zwanzig 
Jahren Fanaktivität die Reaktionen auf 
Kritik damals wie heute sich so sehr glei- 
chen, nur die Reaktionszeit ist oft - auf- 
grund Email und Internet - etwas kürzer 
geworden. Immerhin bestätigt sich damit 
das allgemein anerkannte Urteil, daß das 











deutsche SF-Fandom größtenteils aus 
eigenbrötlerischen, extrem individualisti- 
schen, wahlweise an übersteigertem 
Selbstbewußtsein oder schweren Minder- 
wertigkeitskomplexen leidenden leicht 
paranoiden Selbstdarstellern besteht. Ich 
werde bei meiner nächsten Sitzung mit 
meinem Psychiater zu ergründen versu- 
chen, wo genau in diese Bandbreite ich 
hineinpasse... 

Mein Gruß geht an Muellermanfred, der 
jetzt eine Firma ist und sich damit voll- 
ständig für das kapitalistische Ausbeu- 
tersystem prostituiert - das hätte ich von 
ihm wirklich nicht erwartet. Schäm Dich! 


In diesem Sinne auf zu neuen Untaten, die 
Saure-Gurken-Zeit scheint ja auch vorbei 
ZU sein... 


Dirk van den Boom 


AD ASTRA 15 

Din A 5, 52 Seiten, Auflage: 300-400, 
9++8, Wilfried A. Hary, Waldwiesen- 
str. 22, 66538 Neunkirchen 

Hary dreht auf! Nach neusten Gerüchten sol- 
len nun alle seine Heftromanserien monat- 
lich erscheinen! Das gilt schon länger für die 
Reihe "ad astra" mit den Einzelromanen und 
Zyklen von allerlei Autoren, der vorliegende 
Band namens "Sao Neto |" ist der erste Teil 
eines Zweiteiless von Alfred "Jessica 


Bannister" Bekker, der ja auch jetzt beim RD- 
Projekt 99 eingestiegen ist. Bekker ist ein 
Profi durch und durch und daher liest sich 
sein Roman auch flüssig und ist sehr unter- 
haltsam. Sicher einer der besseren 
Zweiteiler der ganzen Serie. 


ÄON INTERN 231 

Din A 5, 80 Seiten, Auflage: 300+, 
3++, Thorsten Grewe, Prinz-Fried- 
rich-Karl-Str. 24a, 44135 Dortmund 
Das neue interne Fanzine von Gerry Börnsen 
sein Videoclub ist ziemlich beeindruckend. 
Auf den 80 Seiten versammelt der Redax 
sehr viel unterschiedliches Material zu allen 
Facetten der SF und Phantastik, zu Fandom 
und Film, garniert mit mehr oder weniger 
aktuellen Infos, alles in sehr lesbarer Form 
aufgemacht. Das ganze wirkt in seiner 
Abfolge manchmal ein wenig durcheinan- 
der, aber ausgesprochen abwechslungsreich 
und durchgehend interessant. Das Fanzine 
wird, so scheint es, immer besser - nur der 
enthaltene Nachdruck eines gewissen 
ColoniaCon-Berichtes ist definitiv von mir, 
nicht von Irene Salzmann... aber ich lasse 





sen, ihn aber seit dem Erwerb in Sinzig 
bestimmt ein Dutzend mal in die Hand 
genommen, durchgeblättert und mich daran 
erfreut! Gefällt mir. He, Rüdiger, braucht Ihr 
noch Autoren? 


BADEN-WÜRTTEMBERG AKTUELL 
203 und 204 

Din A 5, 52 und 60 Seiten, Auflage: 
35, 5++, Martin Hahn, Ledergasse 
59, 73525 Schwäbisch Gmünd 

Der SFCBW bleibt mir in einer gewissen 
Haßliebe verbunden. Denn meine gar 
schröcklichen Worte über BWA 200 - 
Defätismus angesichts des runden 
Jubiläums - wurden offensichtlich zwiefach 
bestraft: Durch Nicht-Zusendung von BWA 
201 und 202 und angemessene Würdigung 
meiner Kritik in entsprechenden clubinter- 
nen Verlautbarungen. Nun, es hat sich trotz- 
dem einiges getan im Hause BaWü, denn 
Martin Hahns grüner Finger ist nunmehr 
auch für die Clubkasse verantwortlich und 
mit Markus Weber gibt es einen neuen 
BWA-Redakteu. Neue Besen kehren 
bekanntlich gut, und so kann der geneigte 





mich gerne mit Irene 
verwechseln. das ist | Bu 
nichts ehrenrühriges. So ' Ai 
lange mich niemand mit 
Manfred Müller ver- 
wechselt und ich 
gezwungen werde, 
schwarze Lederkluft 
anzuziehen und mein 
Leben zweirädrigen 
Höllenmaschinen anzu- 
vertrauen... 





ATLAN FANZINE 
SERIE 21 

Din A 5, 60 Seiten, 
Auflage: viele, 5++, 
Achim Havemann, 
Harlinger Str. 19, 
29456 Hitzacker 

Ja, des is scheeen! Die 
Atlan Fanzine Serie in 
neuem Gewande: 
Richtiger Heftroman mit 
Vierfarbcover und Perry- 
Druckqualität, etwas 
dünn, aber sehr lesbar 
und mit dem richtigen 
Feeling - da geht dem 
Heftromanfreund, der 
ich bin, vor Freude das 
Herz aufl Ich hab den 
Band noch nicht gele- 
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Die ai der Perry ee 


Die We 


von Jürgen Zimmermann 
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Leser tatsächlich interessante Beiträge gou- 
tieren, die das Fan-Herz höher schlagen las- 
sen: Martin Clauß präsentiert eine CD voller 
Musik - wobei der "Genuß" der dargebote- 
nen Klänge bei mir nur in eng bemessenen 
Grenzen einsetzte - als Gimmick in BWA 
204, Star-Autor Eisele setzt die clubinterne 
Endlossaga um "Rufus Argoyle" fort und 
Martin Hahn beleuchtet umfangreich und 
kritisch "Maddrax" und quält zu diesem 
Zwecke seinen vorsintflutlichen 9-Nadel- 
Matrixdrucker. Dazu gibt es eine heiße 
Debatte um den großen Neuanfang und 
ähnliches Gedöns, immerhin alles lustig zu 
lesen. Ich warte jetzt nur noch gespannt auf 
die neuen Kommentare zu diesem 
Kommentar, immerhin etwas, auf das ich 
mich mit Recht bei BWA freuen kann :0) 


CLUBNACHRICHTEN 268 

Din A 5, 72 Seiten, Auflage: 90+, 
6++, Armin Möhle, Eibenweg 18, 
49134 Wallenhorst 

Die neuen CN sind da - nicht sonderlich 
umfangreich und mit einer fliegenden 


DAEDALOS 9 

Din A5, 104 Seiten, Auflage: unbe- 
kannt, 12++. Hubert Katzmarz, 
Holunderweg 15, 53127 Bonn 

Na, das ist mal was Edles! Ich hatte ja schon 
vorher von diesem Literaturzine gehört, das 
gepflegte Phantastik veröffentlicht, alles 
unter der Ägide der allseits bekannten 
Michael Siefener und Hubert Katzmarz. Doch 
nun flatterte mir erstmals ein Exemplar die- 
ses schönen Heftleins auf den Schreibtisch, 
und wenngleich es sich von der 
Druckqualität und Machart nicht wesentlich 
vom Durchschnittszine unterscheidet, wird 
der Unterschied beim Blick in das 
Inhaltsverzeichnis deutlich: Interessante 
Storybeiträge ohne viele Schnörkel, ein 
bißchen was sekundärliterarisches und sehr 
schöne Illustrationen, gepflegtes Layout - da 
hat sich jemand erkennbar Mühe gemacht! 
Ein schönes Heft, von außen unscheinbar, 
innen jedoch qualitativ hochwertig. Dafür 
kann man 12 Ocken auf den Tisch des 
Hauses legen! (Ausführlichere Rezi in einer 
der kommenden Fanzine-Kurier-Ausgaben). 











Pämonenjäger 


Frank Maclachlan 





DÄMONENJÄGER FRANK 
MACLACHLAN 6 

Din A 5, 28 Seiten, Auflage: 
30? 40°, 3++, Guido Latz, 
Bergstr. 34, 52222 Stolberg 
Die neue Nummer der Horrorserie 
mit einem supertollen Cover von 
Nicole Erxleben und einem inhalt- 
lich eher übersichtlichen 
Zweiteiler, in dem es um einen 
Wassergeist und um eine Prüfung 
geht. Außerdem wird enthüllt, wer 
sich hinter dem klangvollen 
Pseudonym "Jake T. Magnus" ver- 
birgt und ich warte immer noch 
darauf, daß Guido mir erlaubt 
preiszugeben, wer "Ferry van Eyk" 
wirklich ist, och büddebüddebüd- 
de! 

Was für Horrorfans, die einen klei- 
nen Snack zwischendurch schät- 
zen. 





FANTASTIC READER NEWS 





Untertasse auf dem Cover, und im Innenteil 
sieht es auch etwas mau aus. Wenige 
Leserbriefe, zwei Sparten über Comic und 
Horror, Rezis aus dem Flash-Zine, Klausis PR- 
Logbuch und eine Story von Michael Sue - 
für's Auge schöne Illus, vor allem ein netter 
SW-Comic von Ottmar Alzner. Nichts weltbe- 
wegendes, nichts deprimierendes, aber 
irgendwie fühle ich mich berufen, auch mal 
wieder etwas sinnvolles zum Clubgesche- 
hen beizutragen (außer, mich von Uwe 
Brunzlow auf Cons zum Kaffee einladen zu 
lassen...). 


August & September 2000 
Din A5, 8 und 12 Seiten, Auflage: 
nich so viele, 1++5, Guido Latz, 
Bergstr. 34, 52222 Stolberg 
Nach einer kleinen Pause wegen saurer 
Gurken jetzt die beiden neusten Ausgaben 
des Stolberger Infofanzines. Darin enthalten, 
neben massenweise Media-News, ein 
Interview mit Marcel Feige (u.a. über sein 
neues Buch bei Zaubermond) und natürlich 
allerlei zum Thema Buch, Comics und 
Videos. Wer einen guten Überblick über das 
haben will, was vor allem im Trash-SF- 
Bereich so passiert, wird um diese 
Publikation nur dann herumkommen, wenn 


er den gleichnamigen Newsdienst im 
Internet NICHT abonniert. 


FANZINE-KURIER 97 

Din A 5, 12 Seiten, Auflage: 90, 1+2, 
Armin Möhle, Eibenweg 18, 49134 
Wallenhorst 

Die neueste Ausgabe des Wallenhorster 
Traditionszines enthält wieder einen Stapel 
Rezis, darunter ein hartes Urteil des 
Großmeisters persönlich über meine aktuel- 
len Ren-Dhark-Romane (seufz). Ja, der 
Heftroman, Schauplatz von Niveaulosigkeit 
und Katastrophenliteratur. Ich werde es ver- 
schmerzen und meinen einsamen Kampf für 
Kulturlosigkeit und Schundverbreitung mit 
der mir eigenen Beharrlichkeit fortsetzen :0)) 
Also, wie immer ist der FK gut zu lesen und 
gerade die bösen Kritiken machen doch die 
Freude an diesem Fanzine aus, selbst, wenn 
man persönliches Opfer eben dieser wird, 
denn merke: Der solle nicht austeilen, der 
nicht einstecken kann... in diesem Sinne ein 
empfehlenswertes Fanzinel 


ELVEN MESSENGER 66 

Din A 5, 44 Seiten, Auflage: 50, 3++, 
Dirk van den Boom, siehe Impressum 
Die 66. Ausgabe des internen Fanzines des 
Fantasy-Briefspiels "Arcadia", und ich schrei- 
be wie immer deswegen etwas dazu, weil 
ich a) immer noch neue, machtgeile Spieler 
suche, die einmal große Politik machen wol- 
len und b) von mir eh nix drin steht, sondern 
in erster Linie viele Verlautbarungen und 
politische Erklärungen, von denen man nicht 
die Hälfte glauben kann. Immerhin: Die 
Nirwana Turbo Gurus sind arcadischer 
Fußballweltmeister geworden :o) 


GAARSON-GATE 11 

Din A 5, 56 Seiten, Auflage: 300-400, 
9+-+8, Wilfried Hary, s.o. 

In der elften Ausgabe von "Gaarson-Gate", 
betitelt mit "Welt im Eis", geht es irgendwie 
um Verbannte in Tiefkühltemperaturen. 
Angesichts des Wetters, das draußen vor 
dem Fenster vorbeizieht, keine wirklich 
"phantastische" Variante des Daseins, 
immerhin gibt es in der "Galerie" ein Bild 
von Irene Salzmann - und das zeigt eine 
leicht bekleidete Dame im Dschungel, einen 
deutlicheren Kontrapunkt zur 
Romanhandlung hätte man wohl nicht set- 
zen können. Wie immer in erster Linie was 
für Fans des Haryschen Heftromans. 


HORNSIGNALE 172 

Din A 5, 80 Seiten, Auflage: ??, Man- 
fred Müller, Gemarkenstr. 7, 51069 
Köln 

Seit Jahren versucht eine Verschwörung 
unter Leitung von Hermann Ritter, mich 
irgendwie zur Mitgliedschaft bei Follow zu 
bewegen. Nun ist auch Manfred Müller in 
die Reihen dieser finsteren Machenschaften 
eingetreten und hat mir, ohne Rücksicht auf 
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meinen Darmtrakt, während der PR-Tage in 
Sinzig die neuste Ausgabe der Hornsignale 
ins Händle gedrückt. Vom Schicksal schwer 
gezeichnet, habe ich das Zine mit 
Widerwillen zur Hand genommen, muß 
jedoch leider festhalten, daß es sowohl 
inhaltlich wie von der Gestaltung her ziem- 
lich überzeugend ist. Es enthält Stories und 
Artikel rund um die Fantasy-Welt, auf der 
sich auch der Einhornclan Ritters und 
Müllers tummelt, und das alles in angemes- 
sen fantasyhafter Aufmachung. Ich bin mir 
sicher, all das wurde nur gemacht, um mich 
weichzuklopfen und doch noch in die Arme 
rücksichtsloser Potentaten wie Hermann zu 
treiben. Doch wahrlich, oh Erhabener, mein 
Geist ist wach, mein Verstand sehr klar, nie- 
mals werde ich weichen oder mich beugen 
diesem Terror, der mein Gemüt ins 
Schwanken und meinen Glauben bezwin- 
gen soll, Vernunft, Wahrheit, Erkenntnis 
allein obsiegen in diesem Streite und nie- 
mals wird die Beharrlichkeit der Gegner 
mich ins scheinbar Unvermeidliche drängen 
und über meinen Geist triumphieren. Merkt 
Euch das! 


INTRA 111 

Din A 5, 92 Seiten, Auflage: 70, 
Christian G. Wolf, Hans-Birkmayr-Str. 
51, 96050 Bamberg 

Felix D. Lichte legt eine recht dicke INTRA- 
Ausgabe vor, doch die große Diskussion in 
den Seiten des Zines dreht sich eher darum, 
wie, warum oder doch nicht der Club 
zugrunde geht. Wenn allerdings das doch 
eher hausbacken wirkende Zine mit dem 
wenig attraktiven UWS-Cover als "vorzeig- 
bar" und "präsentabel" bezeichnet wird, 
kann einen das auch schon wieder nicht 
wundern. Rüdiger Schäfer jedenfalls ver- 


Domini 
172 4 


sucht es mit einem durchaus halbher- 
zigen Abgesang und in Sinzig hat man 
sich nicht getraut - naja, das einzig 
präsentable, nämlich die AFS, hat der 
Club sich im Laufe der Zeit ja selbst 
vergrault... sehr aktiv ist aber der 
neue Kontakter Christian Wolf, der 
selbst mich zu einer Mitgliedschaft 
überreden wollte (ach nööö..). Mal 
gucken, wohin die Reise geht. 


PARADISE 41 
Din A 5, 88 Seiten, Auflage: 50, 
6++5, Marc Schneider, 
Siemensstr. 14, 02708 Löbau 

Dass neuste Clubfanzine des 
Terranischen Club Eden ist ziemlich 
dick und wurde mir in Sinzig nur 
gegen einen Obulus überlassen. Das 
macht aber gar nichts, denn ich habe 
die meisten der Beiträge durchaus mit 
Freude gelesen, vor allem eine sehr 
positive Rezi zu Ikarus 2... ansonsten 
erscheint es dem sercon in mir zwar 
immer noch ein bisserl affig, sich mehr 
oder weniger - meist weniger - wohl- 
klingende Pseudonyme zuzule- 





inkl. der nunmehr herausgenommenen 
Beilage "phantastischl", mit der Klaus 
Bollhöfener seine Träume vom großen deut- 
schen SF-Magazin gaaaanz langsam zu ver- 
wirklichen trachtet. Mit dieser Ausgabe 20 
feiert SOL nicht nur eben dieses runde 
quantitative Jubiläum, gleichzeitig sind es 
nunmehr fünf Jahre des Erscheinens, die 
gewürdigt werden. Das gibt Anlaß zu allerlei 
Remineszenzen. Sehr originell war aber der 
Beitrag von Dr. Robert Hector zu einem Buch 
von Stefan Mögle-Stadel über den UN- 
Generalsekretär Hammarskjöld. Mögle- 
Stadel, ehemals Mitglied der "Liga Freier 
Terraner", einem PR-Club, der nach einem 
Esoteriktrip eine politische Partei wurde und 
bei den Europawahlen in den 80er Jahren 
hatte teilnehmen wollen, ist eine eher 
umstrittene Persönlichkeit, die eine 
Vergangenheit - und keine sehr glückliche - 
in der SF-Szene hatte. Wer sich an die ganz 
alten Zeiten und das Fanzine "Chrysalis" 
erinnert, an dem ich nicht unbeteiligt war, 
weiß auch, daß Stefan Mögle (damals noch 
ohne Stadel) und die LFT als Mitherausgeber 
der Nr. 1 zwar esoterische Chakra-Artikel 





gen und sich dahinter eine 
Clubidentität aufzubauen, aber ich 
will nicht zu streng sein, war ja 
auch mal jung. Neben einigen 
Stories gibt es ne Menge zur 
Media-SF und zu Perry Rhodan, 
alles recht nett aufgemacht und in 
deutlich besserer Druckqualität als | 
viele andere Clubgazetten. Dafür | 
erscheint das Teil ja auch nur vier- |" 
mal im Jahr. Nett, nett. 


SF-NOTIZEN 507 

Din A5, 12 Seiten, Auflage: 
??, Kurt S. Denkena, 
Postfach 760 318, 28744 
Bremen 

Danke, Kurt, danke. Trotz elitärer 
Abonnentenschar ereilt mich 
erneut ein Exemplar der SFN, 





wohl weil hier wieder einmal 
unser aller Lieblingssekte | _ irn 
Scientology thematisiert wird, ein FESIEh 





Thema, über das ich immer wie- 
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der gerne lese. Außerdem wird 

Chris Worch erwähnt und es geht um den 
Tod von Carl Barks (Donald Duck) und 
Charles Schultz (Charlie Brown), und bei die- 
sem Thema kann sich auch des Fantums 
härtester Kritiker einer Träne im Augenwinkel 
nicht enthalten. Wir haben es schon immer 
gewußt: Auch Kurt hat ein Herz! Da kommt 
Freude aufl 


SOL 20 

Din A 4, 64 + 24 Seiten, Auflage: 
2800, Achim Havemann, s.o. 

So langsam werden die Briefumschläge mit 
dem Magazin der PRFZ richtig schwer. 
Insgesamt 88 Seiten umfaßt das Magazin 


ablieferten, aber die versprochene finanziel- 
le Beteiligung aufgrund karmischer 
Ereignisse leider vergaßen.. Auf dem 
Mainzer PR-Con trieb er sich auch herum 
und versuchte, PR-Autoren auf die Nerven zu 
fallen - zumindest bei Robert Hector scheint 
er ein Opfer gefunden zu haben, anders 
kann diese ziemlich unreflektierte 
Besprechung des genannten Buches kaum 
Eingang in SOL gefunden haben. Aber, wie 
gesagt, mich hat es eher amüsiert. 


Kempf/F0137/fanzines .../hörspiele 


DAS HISTORISCHE 
FANZINE 


PHÖNIX 7 (1983) 

Din A 5, 20 Seiten, Auflage: 20, 
damals 1++4, Carsten Scheibe & 
Norbert Schulz aus Berlin 

Carsten Scheibe - den dürften doch einige 
unter Euch noch kennen. Er war mal 
Herausgeber eines Horrormagazins namens 
TALES bzw. NACHTSCHATTEN und dann ist er 
groß eingestiegen in die Shareware-Branche 
und hat da so allerlei Sachen vertrieben, die 
man bei Karstadt vom Regal nehmen kann. 
Und dann gibt er einige manchmal eher 
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zweifelhafte Magazine für Computerfans 
heraus, das letzte Meisterwerk ist ein Erotik- 
Magazin namens "PINK!", in dem man auf 
beigelegter CD züchtig enthüllte Mädels 
begucken kann. Früher aber, als Carsten 
noch jung & unschuldig war, gab er ein 
Fanzine namens PHÖNIX heraus, das mit 
etwas chaotischen Layout, prinzipiell durch- 
gehend auf farbigem Papier kopiert erschien 
und in dem auch der Rezensent hin und 
wieder mal eine seiner gefürchteten 
Klamaukstories veröffentlichte... in der vorlie- 
genden Ausgabe von 1983 finden sich It. 
Cover "zwei Stories aus Westdeutschland" - 
das war zu Mauerzeiten wohl noch was 
besonderes. Und siehe da: Bernhard 
Kletzenbauer und Clemens Nissen, die es 
auch heute gerüchteweise noch gibt, sind 
mit Stories verewigt. Und man bedankt sich 
bei mir für eine Bestellung aufgrund einer 
Erwähnung in den PR-Clubnachrichten... ja, 
so war das damals... PHÖNIX wurde später 
um einiges größer und sah zum Schluß rich- 
tig professionell aus, ehe es von Carsten 
eingestellt wurde zugunsten des bereits 
erwähnten Horrormagazins. Das waren noch 
die wilden 80er, jaja... 





Hörspieltermine 


für November und Anfang 
Dezember 2000 


Do. 02.11.2000, 20.05 Uhr, BR2, 52:35 
min 

Der letzte Detektiv (27): 
"Strafkolonie" 

von Michael Koser 

jonas wird zwangsweise in die 
Strafkolonie eingeschleust, um einer ehe- 
maligen Mitarbeiterin der Justizanstalt bei 
der Flucht zu helfen und deckt dabei eine 
Bestechung auf. 


Mo. 06.11.2000, 20:05 Uhr, WDR 5, ?? 
min 

Verborgenes Fenster, verborgener 
Garten (2) 

von Stephen King 


Mo. 13.11.2000, 20:05 Uhr, WDR 5, ?? 
min 

Verborgenes Fenster, verborgener 
Garten (3) 

von Stephen King 


So. 19.11.2000, 14.05 Uhr, HR2, 65:55 
min 

Das Bildnis des Dorian Gray 

von Oscar Wilde 


So. 19.11.2000, 15.06 Uhr, BR2, 65:55 
min 

Das Bildnis des Dorian Gray 

von Oscar Wilde 


So. 19.11.2000, 22.00 Uhr, HR2, 50 min 
Emily's Geist 

von Colin Finbow 

England um die Jahrhundertwende: Emily 
gilt als besonders rebellisch. Ihr Wunsch 
nach einem Medizinstudium ist aus gesell- 
schaftlichen Gründen für ihre Eltern inak- 
zeptabel. Außerdem sind zu dieser Zeit 
Mädchen an den Universitäten nicht zuge- 
lassen. Gerade erst mit ihrer Familie aus 
London auf den Landsitz des Großvaters 
gezogen, sollen ihr, unter der strengen 
Aufsicht einer Hauslehrerin, die Flausen 
ausgetrieben werden. Plötzlich wird sie 
von einer geisterhaften Stimme verfolgt 
und im nahegelegenen Fluß sieht sie ein 
ertrunkenes Mädchen treiben. Es gleicht 
ihr aufs Haar. Je mehr Druck auf Emily aus- 
geübt wird, umso stärker werden ihre 
Visionen. Schließlich gewinnt sie den 
Eindruck, dass der Geist nicht, wie üblich, 
aus der Vergangenheit, sondern aus der 
Zukunft kommt. Wer ist diese 
Doppelgängerin? Kann sie mit ihr vielleicht 
in Kontakt treten? 


Mo. 20.11.2000, 20.05 Uhr, WDR5, ca. 
54 min 

Das Bildnis des Dorian Gray (1) 
von Oscar Wilde (Prod. WDR 2000) 
Dorian Gray ist von ungewöhnlicher 
Schönheit und Anmut; wer immer ihm 
begegnet, gerät in seinen Bann. Über alle 
Maßen inspiriert ist auch der Maler Basil 
Hallward, der sogleich ein Portrait entwirft: 
das Bildnis des Dorian Gray. Es ist mehr als 
nur sein Meisterwerk, es wird ihm, aber 
vor allem dem wirklichen Dorian Gray zum 
Schicksal. Beeinflusst von einem nahen 
Freund und Dandy, der die Jugend und 
Schönheit als das höchste Maß aller Dinge 
begreift, wird Dorian Gray vom Entsetzen 
gepackt, als ihm eröffnet wird, dass selbst 
seine jugendliche Schönheit nicht von 
Dauer ist. Auch sie wird der Vergänglichkeit 
zum Opfer fallen. Verzweifelt 

äußert er den Wunsch, anstelle des 
Bildnisses jung zu bleiben. Dieser Wunsch 
wird ihm gewährt. Nicht mehr im wahren 
Antlitz sind fortan die Spuren der 
Erfahrungen, der Enttäuschungen und der 
Grausamkeiten sichtbar, die sich seit der 
Ausschließlichkeit mehren, mit der Dorian 
Gray sich der Schönheit verschrieben hat. 
Während er makellos, jung und wie ehe- 
dem unwiderstehlich schön bleibt, verzerrt 
und verändert sich das Bild mit jedem Tun, 
das Dorian Gray im Leben vornimmt. 


Mo. 27.11.2000, 20.05 Uhr, WDR5, ca. 
54 min 

Das Bildnis des Dorian Gray (2) 
von Oscar Wilde (Prod. WDR 2000) 


So. 03.12.2000, 22.00 Uhr, HR2, 45 min 
Ende! Aus! Vorbei! 

von Christian Gailus 

Die alte Frage, salopp gestellt: Was tun, 
wenn in circa einer Stunde "der Ofen aus" 
ist? Eine Bande durchgeknallter Jugend- 
licher dreht noch mal voll auf, nimmt - 
schwer bewaffnet - den Kampf mit der 
Polizei auf und zerfleischt sich dabei. Eine 
TV-Show mit  Todeskandidatenquiz, 
Aufzeichnungen und Live-Schaltungen zu 
ausgesuchten Orten des Weltuntergangs 
bringt die großen biblischen Prophe- 
zeiungen fernsehgerecht ins Bild, ein 
Radiomoderator nervt in seiner letzten 
Sendung die Zuhörer mit zynischen 
Moralappellen, und die Polizei will noch 
mal zuschlagen, ohne auf Dienst- 
vorschriften achten zu müssen. 
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Diese und weitere Fotos gibts in Kürze auf der 


www.fandomobserver.de 








Zwei Wochen vor der 
Buchmesse fand in Leipzig 
der diesjährige SFCD-Jah- 
resCon statt. Dem Veran- 
stalterteam des Freundes- 
kreis SF Leipzig e.V. war es [ 
gelungen für den diesjähri- 
gen ElsterCon auch hoch- 
karätige ausländische 
Ehrengäste zu gewinnen 
(auch wenn Dan Simmons 
leider kurz vor dem Con 
noch absagen musste) und 
so war es bereits im Vor- 
feld klar, daß dies einer der 
Höhepunkte der Consaison 
2000 werden würde. 





Eigentlich wollte ich be- 
reits am Freitag zur abend- 
lichen offiziellen Coneröff- 
nung in Leipzig sein, doch 
weil für die Nacht vom 
Freitag auf Samstag kein 
einigermaßen preiswertes 





Um 10 Uhr am Samstag- 
morgen stand für mich 
auch der eigentlich wich- 
tigste Programmpunkt an 
- die Verleihung des 
Deutschen Science Fic- 
tion Preises. Michael 
Marrak wurde für seine 
Kurzgeschichte "Wieder- 
gänger" ausgezeichnet 
und Matthias Robold für 
seinen Roman "Hundert 
Tage auf Stardawn", aus 
dem er gleich im An- 
schluß an die Preisver- 
leihung auch las. 

Mit etwas Verspätung 
folgte eine der amüsan- 
testen Veranstaltungen 
des deutschen SF-Fan- 
doms: die Mitgliederver- 
sammlung des SFCD e.V. 
| 90 Minuten lang wurde 
diskutiert, Beschlüsse ge- 
fasst und ganz nebenbei 








Hotelzimmer mehr zu be- 
kommen war, reiste ich mit einem Nachtzug 
von Augsburg nach Leipzig. Dabei konnte 
ich feststellen, daß die Bezeichnung "Lie- 
gewagen" durchaus zurecht so formuliert ist 
- man kann dort zwar liegen, aber viel Schlaf 
sollte man nicht erwarten. Dafür konnte ich 
nach einem ausführlichen Frühstück im neu 
renovierten Leipziger Hauptbahnhof im 
"Haus des Buches” (dem Conort) den Aufbau 
des Buchmarktes miterleben. Reinhard Rau- 
scher baute seine Bananenkartons auf und 
allmählich trudelten auch die Congäste ein. 


auch die Neuwahl des 
Vorstandes abgeschlossen. Während Birgit 
Fischer, Herbert Thiery und Arno Behrend 
wiedergewählt wurden, und auch Markus 
Wolf mit großer Mehrheit zum neuen Schrift- 
führer bestimmt wurde, gab es bei der Wahl 
des Beirats aufgrund eines etwas unge- 
schickt formulierten Wahlscheins ein Patt. 
Sowohl Robert Vogel, als auch der bisherige 
Amtsinhaber Stefan Manske erhielten die 
gleiche Anzahl an Ja-Stimmen, und da eini- 
ge Wähler beiden Kandidaten eine Ja- 
Stimme gegeben hatten, konnte kein ein- 
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deutiges Ergebnis ereicht werden. Und so 
wird es für das Amt des Beirats zu einer 
Neuwahl kommen. 

Neben der Vergabe von zwei Redak- 
tionen für das Magazin ANDROMEDA wur- 
den auch die beiden SFCD-JahresCons für 
2001 und 2002 von der MV bestimmt. Im 
kommenden Jahr wird sich der SFCD in 
Dresden einfinden und für 2002 erhielt das 
Team des ColoniaCons (wie zuletzt 1989!) 
den Zuschlag. 

"Lord Gamma" ist der Titel des neuen SF- 
Romans von Michael Marrak. Im Rahmen 
der Buchpremiere erzählte Michael von der 
schwierigen und langwierigen Entstehung 
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des Romans und eine anschließende 
Lesung schien das Publikum auch zu über- 
zeugen. Die kommenden Programmpunkte 
mit George R.R. Martin und Michael 
Marshall Smith habe ich leider verpas- 
st (da habe ich erst mal etwas geges- 
sen und mit anderen Fans den 
Geschichten von Uwe Anton gel- 
auscht). Michael Bishop erzählte in 
seinem Panel viel über seine Romane 
und las auch eine seiner Kurz- 
geschichten vor und das einzige, was 
dabei etwas störte, waren die andau- 
ernden Pausen durch die (für viele 
wohl nötige) Übersetzung ins 
Deutsche. Ansonsten machte mich 
aber dieser Programmpunkt und die 
freundliche Art des Autoren neugierig 
auf das Werk von Bishop, dessen 
Roman "Graph Geigers Blues" ich die- 
ser Tage erst mit viel Genuß gelesen 
habe. 

Neben einer Diskussion über Klein- 
verlage (die nur wenig neue Aspekte 
zu Tage gebracht haben dürfte) fand 
in den Abendstunden auch die 








dass er NIE Cons besucht) anwesend waren, 
wurde es auch trotz der viel Preiskategorien 
eine durchaus kurzweilige Angelegenheit. 

Im Anschluß daran ging es dann in einer 
Runde mit Michael Marrak, Matthias Robold, 
Andreas Eschbach und Boris Koch zum 
Essen und in dieser lustigen Runde endete 
auch der Samstagabend... 





Verleihung des zweiten wichtigen 

deutschen SF-Preises statt. Udo Klotz führte 
wieder souverän durch die Veranstaltung 
und da diesmal auch fast alle Preisträger (es 
fehlte nur Greg Egan, der dafür bekannt ist, 








Am Sonntag fand auch noch Programm 
statt, aber da ich schon relativ früh wieder 
abreisen mußte, kann ich dazu nicht mehr 
viel sagen. Erwähnen 
sollte ich aber unbe- 
| dint noch das 

| Conbuch, das der 
| Freundeskreis SF Leip- 
zig e.V. zum ElsterCon 
| erstelt hatte Im 
Gegensatz zu ande- 
ren Cons war dies 
nämlich kein Paper- 
back, sondern  tat- 
sächlich ein richtiges 
gebundenes Buch mit 
farbigem Umschlag, 
farbigen Innenillustra- 
tionen, Vorstellungen 
und Beiträgen der 
Ehrengäste und vie- 
lem mehr. Es ist schi- 
er unglaublich, was 
| das Team hier gelei- 
stet hat und wer die 
Möglichkeit hat die- 
ses Conbuch noch im 
Nachhinein zu erste- 
hen, der sollte unbe- 
dingt zugreifen! 


Florian Breitsameter 








DSFP 
Die Gewinner 2000 


Im Rahmen der ElsterCons in Leipzig 
wurden am Samstag, dem 7. Oktober 
2000, die Gewinner des "Deutschen 
Science Fiction Preises 2000", der vom 
Science Fiction Club Deutschland e.V. 
verliehen wird, bekanntgegeben. Zur 
Preisverleihung, die am Samstagvor- 
mittag stattfand, waren beide 
Gewinner anwesend und nahmen ihre 
Preise persönlich entgegen. 


Bester Roman des Jahres 1999 
Matthias Robold 

HUNDERT TAGE AUF STARDAWN 
Suhrkamp Verlag 


Beste Kurzgeschichte des Jahres 1999 
Michael Marrak 

WIEDERGANGER 

in: Alien Contact 34, Edition Avalon 


Alle Plazierungen: 


Roman 

1.'Hundert Tage auf Stardawn oder Der 
Status des Menschen" von Matthias 
Robold, Suhrkamp st 3016 


2."Mjöllnirs Erben" von Markus Gerwinksi, 
Verlag MG 


3.'Londons letzter Gast" von Emil Zopfi, 
Limmat Verlag 


4."Mahlers Zeit" von Daniel Kehlmann, 
Suhrkamp 


5.'Canyons" von Ady Henry Kiss, 
Suhrkamp st 3069 


Kurzgeschichte 


1."Wiedergänger" von Michael Marrak, in: 
ALIEN CONTACT 34 


2."Das große Rennen" von Frank W. 
Haubold, in: "Der Tag des silbernen 
Tieres", EDFC e.V. 


3.'Der Lockentenschnitzer von 
Beteigeuze XIV" von Horst Pukallus, 
in: "Kontakte", Blitz-Verlag 2118 


4."Nimrod" von Michael K. Iwoleit, in: 
"Kontakte", Blitz-Verlag 2118; in: c't 
238&24/99 (gekürzte Fassung) 

5."Kaskade" von Jonas Ley, in: c't 10/99 

6.'Das Kinsky-Syndrom" von Wolfram 
Kober, in: "Lichtjahr 7", FKSFL e.V. 

7."Tag eines Handlungsreisenden" von 
Bernd Kreimeier, in: c't 8/99 

8."Zur Hölle mit dem Maulwurf" von Uwe 
Hermann, in: "Die Abteilung für unvor- 
hersehbare Vorhersehbarkeiten", 
Verlag Institut Drachenhaus 
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Deutscher Science Fiction Preis: 


Laudationes 


Laudatio auf "Hundert Tage auf Stardawn" 
von Matthias Robold: 


Die Entwicklung des Hyperraumsprungs 
vor zweihundert Jahren hat der Menschheit 
den Weg in den Weltraum endgültig _eröff- 
net. Voller Forscherdrang wurden neue 
Sonnensysteme besucht, unzählige fremde 
Planeten erkundet und manche auch besie- 
delt. Aber auch gigantische 
Weltraumstationen sind entstanden, die 
nicht nur als Raumhafen und Umschlagplatz 
für Waren und Informationen dienen, son- 
dern langsam auch für viele zu einer neuen 
Heimat werden. Die Menschheit scheint 
bereit sich endgültig von der Heimat Erde zu 
lösen und den Weltraum zu erobern! 














Mit der Ankunft des Seelentherapeuten 
Dr. Angelius Corros auf einer neuen 
Raumstation beginnen die schon im Titel 
des Romans erwähnten "100 Tage auf 
Stardawn". Diese gerade erst von Overman 
Industries gebaute Station ist bereits für fast 
eine halbe Million Menschen zum 
Lebensraum geworden. Dr. Corros soll die 
Patienten der dortigen 
Abteilung für 
"Bewußtseinstransfer und 
Körperreplikation" betreuen. 
Diese neue Technik ermög- 
licht es das Bewußtsein 
eines Menschen in einen 
neuen, gesunden Körper zu 
transferieren, was verständ- 
licherweise auch zu psycho- 
logischen Problemen führen 
kann. Als es bei der 
Körperreplikation des 
berühmten Wissenschaftlers 
Nantal zu unerwarteten 


Matthias Robold 
Hundert Tage 
auf Stardawn 

Phantastischer Roman | 


Inschenbuch. 





technischen Problemen kommt, wird 
Angelius Corros eingeschaltet, um zu testen, 
ob es zu einer Beeinträchtigung des 
Bewußtseins kam. Auf den ersten Blick 
scheint mit Nantal alles in Ordnung... Doch 
was haben die Entdeckung einer zerstörten 
Rettungskapsel, die verbotenen 
Forschungen von Overman Industries und 
die Morde in der Krankenabteilung mit die- 
sem Ereignis zu tun? 

Mit seinem ersten Roman legt Matthias 
Robold ein komplexes Werk vor. Unter 
Verwendung traditioneller Muster, wie z.B. 
des reichen Industriellen, geheimer und ille- 
galer Forschungen und mysteriöser 
Vorkommnisse, gelingt es ihm den Leser zu 
fesseln. Dabei verzichtet er fast vollständig 
auf Action und erzählt in ruhigem Stil eine 
immer spannender werdende Geschichte 
um politische und wirtschaftliche 
Verstrickungen, die an einen Thriller erinnert, 
aber dann doch immer wieder Pausen ein- 
legt, um einen philosophischen Unterbau für 
die 

Handlung zu liefern. Seine Vorstellung, 
daß die Menschheit den Weltraum besiedelt 
und sich mangels Entdeckung anderer 
Lebensformen als Krone der Schöpfung 
sieht und dementsprechend auftritt, spiegelt 
sich auch im Untertitel des Romans wieder, 
der "Der Status des Menschen" lautet. Mit 
überraschenden Wendungen gelingt es ihm 
den Leser noch zu verblüffen, obwohl dieser 
meint alles zu wissen und den Ausgang des 
Romans zu kennen. Bei aller Komplexität ist 
es ein Genuß zu sehen, daß der Autor die 
Übersicht behält und es ihm gelingt mehre- 
re Handlungsstränge zum Ende hin gekonnt 
zusammenzuführen und nachvollziehbar zu 
machen. Nur langsam, Wort für Wort, entfal- 
tet sich so schlußendlich ein interstellares 
Drama, das viele der Protagonisten mit in 
den Abgrund reißen wird... 

Mit diesem Werk bewies Matthias 
Robold, daß die deutsche SF noch lange 
nicht am Ende steht und er somit zurecht 
den Deutschen Science Fiction Preis 2000 
für seinen Roman "Hundert Tage auf 
Stardawn" entgegenneh- 
men kann. Das Komitee des 
Deutschen Science Fiction 
Preises wünscht dem Autor 
| für die Zukunft alles Gute 
| und hofft, daß er nicht auf- 
hört an die SF zu glauben 
und sie bald mit weiteren 
Werken bereichert! 


Manfred Orlowski & Dr. 
Florian Breitsameter - für 
das Preiskomitee, Oktober 
2000. 

















Matthias Robold 


Laudatio auf "Wiedergänger" von Michael 
Marrak: 

Michael Marrak ist nach Meinung des 
Preiskomitees derzeit einer der begabtesten 
deutschen Phantasten. So ist es wenig ver- 
wunderlich, daß im letzten Jahr bereits die 
titelgebende Erzählung aus seiner 
Sammlung "Die Stille nach dem Ton" mit 
dem "Deutschen Science Fiction Preis" aus- 
gezeichnet wurde. Auch in diesem Jahr hat 
eine Kurzgeschichte von ihm das Komitee 
besonders überzeugt. Doch der Inhalt von 
"Wiedergänger" ist schwer in Worte zu fas- 
sen. Probieren wir es trotzdem. 

Was passiert, wenn man einen ehemali- 
gen Soldaten des 21. Jahrhunderts plötzlich 
einer virtuellen Welt aussetzt? Natürlich gibt 
es Probleme. Denn eine Welt, die an Lewis 
Carrolls "Alice im Wunderland" erinnert, ist 
für ihn zumindest eine ziemlich ungewohn- 
te Umgebung. Und mit diplomatischen 
Missionen ist er als Krieger auch nicht gera- 
de sehr vertraut. Das BRAS, zu dem er im 
Auftrag der Menschheit Kontakt aufnehmen 
soll, ist eine Art Seelenspeicher, eine Sphäre 
voll schöpferischer Persönlichkeiten und 
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Koryphäen und damit in seiner virtuellen 
Erscheinungsform eine bunte Wunderwelt 
voller Märchengestalten und unbekannten 
Gefahren. Nun soll auch das militärische 
Wissen dieses Ideensilos genutzt werden, 
doch unser Held hat Probleme sich mit der 
Tatsache abzufinden, daß er hilflos der 
Willkür des BRAS' ausgeliefert ist. 

Bei der "Wiedergänger" ist Michael 
Marrak mit einer gehörigen Portion Spaß 
und Fabulierlust ans Werk gegangen und 
herausgekommen ist eine Geschichte, die 
zwischen Phantastik und Science Fiction zu 
schweben scheint. Die Welt bleibt zu unver- 
standen, um rational genug für die SF zu 
sein und ist doch zu sehr auf bekannten 
Elementen aufgebaut um dem Gedanken 
der Phantastik zu entsprechen. Und so ist es 
eine Erzählung, die aus dem Augenblick her- 
aus lebt. Während der Lektüre wird der Leser 
in eine geheimnisvolle Ideenwelt entführt, 
deren Grundlage und Prinzip er wie der Held 
auch nicht verstehen kann. Und doch landet 
er schlußendlich wieder sanft auf dem 
Boden der vermeintlichen Realität mit der 
Erinnerung an ein mysteriöses Abenteuer in 
einer Welt hinter dem Spiegel... 

















Es ist dem Preiskomitee des "Deutschen 
Science Fiction Preises 2000" deshalb eine 
besondere Freude, Michael Marrak bereits 
zum zweiten Mal in Folge für die beste 


Kurzgeschichte des vergangenen Jahres 
auszuzeichnen. 
Dr. Florian Breitsameter - für das 


Preiskomitee, Oktober 2000. 


Kurd Laßwitz Preis: 
Laudationes 


Laudatio auf »Kelwitts Stern« von Andreas 
Eschbach, Kategorie: Bester Roman 1999 
Auf dem weit entfernten Planeten Jombuur 
ist es seit Alters her Brauch, jedem 
Neugeborenen einen Stern am Himmel zu 
schenken. Und fast ebenso alt ist der Brauch 
der Jombuuraner, an der Schwelle zum Er- 


Laudatio auf »Die Cusanische Acceleratio« 
von Wolfgang Jeschke, Kategorie: Beste 
Kurzgeschichte 1999 

Was wäre, wenn durch ein Schlüsselereignis 
im Mittelalter eine Beschleunigung des wis- 
senschaftlich-technischen Fortschritts einge- 
treten wäre, wenn es also der sogenannten 
dunklen Jahrhunderte einige we- 











niger gegeben hätte. In Wolfgang 
Jeschkes Geschichte »Die Cusa- 
nische Acceleratio« führt das Wir- 
ken des Bischofs Nicolaus Cusa- 
nus, dem Aufzeichnungen einer 
als Hexe verbrannten Zeitreisen- 
den in die Hände fallen, zu solch 
einer beschleunigten Entwicklung: 
der Verbrennungsmotor wird 
bereits 1478 entwickelt, Amerika 
wird im Jahre 1486 entdeckt, das 





wachsensein ihren Stern zu besuchen, um 
dort wie von einem Orakel zu erfahren, was 
das weitere Leben für sie bereithält. Als der 
junge Kelwitt, der unsere Sonne geschenkt 
bekam, auf seiner Orakelfahrt entdeckt, daß 
der dritte Planet seines Systems bewohnt 
ist, entschließt er sich trotz aller gegenteili- 
gen Anweisungen dazu, auf der Erde zu lan- 
den. 

Bei seinem Landeversuch stürzt Kelwitt 
in Süddeutschland ab. Nach einigen 
Wirmissen findet er bei der Stuttgarter 
Familie Mattek Unterschlupf, die sich auf 
Drängen der Tochter Sabrina dazu 
entschließt, Kelwitt so lange zu verstecken, 
bis ihn sein Raumschiff abholt. Doch das 
Weihnachtsfest des Jahres 1999 wird bald 
etwas turbulent, denn ein Geheimdienst- 
agent, der den Absturz beobachtete, ver- 
sucht trotz der Skepsis seiner Vorgesetzten, 
des Außerirdischen habhaft zu werden ... 

Andreas Eschbach zeigt sich in seinem 
vierten Roman wieder von einer ganz ande- 
ren schriftstellerischen Seite. Die poetische 
Grundidee des Buches, wird schnell 
Ausgangspunkt für eine locker-witzig erzähl- 
te Handlung. Da diese größtenteils in 
Deutschland spielt, versäumt es der Autor 
nicht, seinen Landsleuten und nicht nur den 
Bewohnern seiner süddeutschen Heimatre- 
gion, einen mehr oder minder gebrochenen 
Spiegel ihrer typischen Verhaltensweisen 
vorzuhalten. 

Die Mehrheit der deutschsprachigen SF- 
Schaffenden stimmte deshalb dafür, An- 
dreas Eschbach für seinen Roman »Kelwitts 
Stern« den Kurd Laßwitz Preis für den 
besten deutschsprachigen Science Fiction 
Roman des Jahres 1999 zu verleihen. 


Computerzeitalter beginnt 1845, 
der erste Raumflug findet 1881 statt, und 
1886 geht das erste Atomkraftwerk ans 
Netz. 

Doch die alternativgeschichtliche Science 
Fiction bietet dem Autor nicht nur die 
Möglichkeit zu intellektuell anregendem 
Gedankenspiel, sie erlaubt es auch, Entwick- 
lungen in unserer eigenen, aus der Historie 
resultierenden Gegenwart hervorzuheben. 
Wolfgang Jeschke nutzt diese Möglichkeit, 
um uns die Kehrseite des ungebremsten 














wissenschaftlich-technischen Fortschritts vor 
Augen zu halten: Kriege zur Sicherung der 
Erdölquellen ab Ende des 17. Jahrhunderts, 
Unfälle mit Erdöltankern im 18. Jahrhundert, 
steigende Meeresspiegel, sich häufende 
Taifune, Flut- und Dürrekatastrophen im 19. 
Jahrhundert, Flüchtlingsströme aus Afrika 
und Asien nach Europa, das sich im 20. 
Jahrhundert mit einem waffentechnisch 
hochgerüsteten Schutzwall vor dem Rest der 
Welt abkapselt - eine bedrückende und 
doch so vertraute Entwicklung, die der Autor 
vor uns ablaufen läßt. 

Die Mehrheit der deutschsprachigen SF- 
Schaffenden stimmte dafür, Wolfgang 
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Jeschke für seine Erzählung »Die Cusanische 
Acceleratio« den Kurd Laßwitz Preis für die 
beste deutschsprachige Science Fiction 
Kurzgeschichte des Jahres 1999 zu verleihen. 


Kurd Laßwitz Preis- Beste Übersetzung 
1999: Bernhard Kempen; Greg Egan »Qual« 
Bernhard Kempen hat bereits mehrfach 
bewiesen, daß er anspruchsvolle Science 
Fiction Romane adäquat ins Deutsche zu 
übertragen versteht, aber der Roman 
»Distress« des Australierss Greg Egan war 
sicher eine neue Herausforderung. 

Denn neben einer spannenden Roman- 
handlung um einen Wissenschaftsjourna- 











listen, der eine Verschwörung aufdecken will, 
beschreibt Egan auch eine Reihe von wis- 
senschaftlichen Theorien zum Aufbau und 
Sinn des Universums, denn seine Protago- 
nisten sind der Universaltheorie auf der Spur, 
die alle wissenschaftlichen Erklärungen 
widerspruchsfrei vereinigt. 

Und wie der Autor Egan hatte auch der 
Übersetzer Kempen die schwierige Aufgabe 
zu bewältigen, komplizierte und trockene 
Wissenschaft in lesbare, spannende Lektüre 
zu verwandeln, die trotz allem sachlich kor- 
rekt bleibt. Und während der Autor existie- 
rende Theorien verarbeitet und weiterent- 
wickelt, muß der Übersetzer die Fachtermini 
beherrschen, die Logik der be-schriebenen 
Schlußfolgerungen beibehalten und mög- 
lichst viel vom Stil des Autors, von 
Anspielungen und sprachlichen Nuancen ins 
Deutsche retten. 

Dies ist Bernhard Kempen genauso her- 
vorragend gelungen wie die Übertragung der 
Ideen des Autors zu den Informations- 
technologien Mitte des 21. Jahrhunderts, 
über die der Romanheld als Journalist ver- 
fügt. Zudem läßt Greg Egan große Teile der 
Romanhandlung auf einer künstlichen Insel 
nördlich von Australien stattfinden und spart 
auch nicht mit Anspielungen auf seine 
Landsleute - was ebenfalls eine Heraus- 
forderung für den Übersetzer darstellt. 

Berhard Kempen hat auch dies mit 
Bravour gemeistert und so eine ausge-zeich- 
nete Arbeit vorgelegt, so daß die Mehrheit 
der deutschsprachigen SF-Schaffenden dafür 


stimmte, ihm für seine Übertragung von Greg 
Egans Roman »Distress« aus dem australi- 
schen Englisch den Kurd Laßwitz Preis für die 
beste Übersetzung zur Science Fiction im 
Jahre 1999 zu verleihen. 


Kurd Laßwitz Preis - Beste Graphik 1999: 
Mario Franke - Titelbild von »Lichtjahr 7« 
Wie gestaltet man ein Titelbild zu einem 
Phantastik-Almanach, der nach zehn Jahren 
Pause mit Band 7 an eine ruhmreiche 
Vergangenheit anknüpfen will, ohne altmo- 
disch zu wirken? Und wie packt man das in 
ein Format von 68 mal 19 Zentimetern? 

Als Mario Franke die Covergraphik schuf, 
hatte er wohl den typischen Leser von »Licht- 
jahr 7« vor Augen, der an seinem Schreib- 
tisch sitzt und von Science-Fiction-T'hemen 
träumt. Und so sieht man zwischen Schreib- 
tischlampe, Kaffeebecher und Schreibuten- 
siiien auch Modelle von Raumschiffen, 
Raumanzügen und fremdartigen Landschaf- 
ten. Eine Sanduhr und ein kleines Modell 
eines Sonnensystems erinnern ebenfalls an 
das Genre Science Fiction. Und im 














Hintergrund blickt man in die Weiten des 
Weltalls mit Planeten, Sonnen und Sternen- 
nebeln. Ob dies nun das Ziel des träumen- 
den Lesers ist, oder nur die Phototapete hin- 
ter dem Schreibtisch das mag jeder 
Betrachter des Titelbildes selbst entscheiden. 

In jedem Fall zeigt diese Graphik den 
vielfältigen Inhalt des Almanachs und steht 
für die enorme Bandbreite der phantasti- 
schen Literatur. Eine Sammlung von Texten 
als Sammelsurium auf einem Schreibtisch 
darzustellen, paßt auch ausgezeichnet zu 
dem ungewöhnlichen Format und animiert 
den Betrachter, den Schutzumschlag in voller 
Schönheit aufzuklappen, um immer neue 
Details zu entdecken. 

Diese gelungene Umsetzung und die her- 
vorragende technische und künstlerische 
Ausführung haben die Mehrheit der deutsch- 
sprachigen SF-Schaffenden dazu bewogen, 
Mario Franke für seine Umschlagillu-stration 
zum Phantastik-Almanach »Lichtjahr 7« den 
Kurd Laßwitz Preis für die beste Graphik zur 
Science Fiction im Jahre 1999 zu verleihen. 


Kurd Laßwitz Preis - Bestes Hörspiel 1999: 
Marina Dietz, Bayerischer Rundfunk, 
»Träumen Androiden« nach dem Roman 
»Do Androids Dream of Electric Sheep?« 
von Philip K. Dick 

Mag die Realisierung künstlicher Intelligenz 
noch in einiger Ferne liegen, so wird doch 
kaum ernsthaft in Frage zu stellen sein, daß 
mit einer solchen Entwicklung früher oder 
später zu rechnen ist. Auch wenn die 
menschlichen Imitate vermutlich nicht so 
aussehen werden, wie sie der amerikanische 
Autor Philip K. Dick bereits 1968 ausgemalt 
hat, ist es doch legitim, mit dem Denkbaren 
zu konfrontieren. Der aktionsreiche Plot im 
Milieu von Kopfgeldjägern sollte nicht über 
die Absicht des Autors hinwegtäuschen, für 
das heikle Thema der Abgrenzung des 
Menschseins zu sensibilisieren. 











Daß eine der eindrucksvollsten Erzäh- 
lungen Dicks auch verfilmt wurde, konnte 
nicht ausbleiben. Anders als die Lichtregie 
Ridley Scotts setzt das Hörspiel jedoch auf 
sublime akustische Signale und beschwört 
damit eine ganz eigene Stimmung herauf. In 
ihrer stringenten und lakonischen Bear- 
beitung gelang Marina Dietz eine wohltuen- 
de, von grellen optischen Effekten gereinigte 
und eindrucksvoll inszenierte Rückkehr zum 
ursprünglichen Text, der auf Schwarzweiß- 
malerei verzichtet, vielmehr das Bild von 
Kunstmenschen zeichnet, die oft menschli- 
cher und mitfühlender agieren als ihre biolo- 
gischen Vorbilder, die eine zerstörte 
Biosphäre hinterlassen haben und bis in ihre 
Träume hinein manipuliert sind. 

Das Hörspielgremium stimmte mehrheit- 
lich dafür, Marina Dietz vom Bayerischen 
Rundfunk für diese Leistung den Kurd 
Laßwitz Preis für das beste Science Fiction 
Hörspiel des Jahres 1999 zu verleihen. 


Der harte Job des Udo Klotz 


Kurd Laßwitz Preis - Sonderpreis 1999: 
Erik Simon und der Freundeskreis Science 
Fiction Leipzig für die Herausgabe von 
»Lichtjahr 7« 

Die sechs Almanache der »Lichtjahr-Reihe« 
galten als die inhaltlich gelungensten und 
wegen ihrer Ausstattung und Gestaltung 
auch schönsten SF-Bücher in der DDR. Die 
Publikation eines schon fertiggestellten 7 
Bandes scheiterte 1990, da dem Verlag das 
verlegerische Risiko dieses aufwendig 
gestalteten und damit teuren Bandes zu 
hoch war. 

Fast 10 Jahre später machten sich einige 
Enthusiasten daran, dieses Buch nun doch 
noch zu publizieren: 
Erik Simon erklärte sich 
bereit, das Werk wieder 
als Herausgeber zu be- 
treuen, der Freundes- 
kreis SF Leipzig über- 
nahm alle organisatori- 
schen und technischen 





Udo Klotz, seines Zeichens Treuhänder des 
Kurd Lasswitz Preises, hat eine undankbare 
Aufgabe. Er muß diese Auszeichnung reprä- 
sentieren, ihr Ansehen bewahren und sie 
vor Unbill schützen. Dies fällt nicht immer 
leicht, schließlich ist er derjenige, der die 
Stimmberechtigungen vergibt - natürlich 
stets angefeindet von all denen, die durch 
sein Raster fallen und keine Stimmberech- 
tigung erhalten, und zusätzlich noch von all 
den frustrierten Nichtgewählten, die nach 
der Auszählung der Stimmen der Meinung 
sind, daß das ja alles blöd gelaufen wäre, 


ten fünf Jahrzehnte einen solchen erhalten! 
Wem dieses Unterfangen zu umfangreich 
erscheint, kann ja den aus Engagement ent- 
standenen Schrott selektieren. Wo würde 
Lichtjahr 7 dann stehen? Auf der Preis- oder 
auf der Schrottseite? Wir werden es wohl nie 
erfahren... Ich ziehe alle Kritik für den Fall 
zurück, daß Erik und sein Freundeskreis für 
Lichtjahr 7 ihre gesammelte Sozialhilfe 
geopfert und ihre Kinder sowie gehbehin- 
derte Großmütter dem Verhungern überant- 
wortet hätten. Solch selbstlose Tat hätte in 
der Tat eine ganz besondere Belohnung ver- 
dient...” Aus dem 








Fanzine Kurier bin 
ich manche aus 
Halbwissen und 
Uninformiertheit 

entstandene unqua- 
lifiziertte Äußerung 
gewöhnt. Herrn 
Manfred Müllers un- 











Aufgaben und, nachdem sich vollmundige 
Versprechungen einer kurzlebigen SF-Dach- 
organisation als wertlos herausgestellt hat- 
ten, auch das alleinige finanzielle Risiko - 
also alle Aufgaben eines Verlages. 

Wenn in der Nominierung zum Kurd- 
Laßwitz-Preis besonders dieser Enthusias- 


mus gewürdigt wurde, so hatten die 
Abstimmungsberechtigten bei ihrer Wahl 
sicher auch das Ergebnis dieser Bemühun- 
gen vor Augen. Erik Simon als Herausgeber 
gelang es mit »Lichtjahr 7« einen fundierten 
Rückblick, Überblick und Ausblick auf die 
DDR- bzw. ostdeutsche Science Fiction zu 
geben, der Freundeskreis SF Leipzig legte 
ein Buch vor, das in Ausstattung, graphischer 
und typographischer Gestaltung den 
Vergleich zu den vorangegangenen Bänden 
nicht zu scheuen braucht. 

Die Mehrheit der deutschsprachigen SF- 
Schaffenden stimmte deshalb dafür, Erik 
Simon und dem Freundeskreis Science 
Fiction Leipzig e.V. für die Übernahme des 
finanziellen Risikos und das Engagement 
bei der Herausgabe der Anthologie 
»Lichtjahr 7« den Kurd Laßwitz Sonderpreis 
des Jahres 1999 zu verleihen. 





weil von den falschen Leuten zu viele 
stimmberechtigt waren. Ein undankbarer Job 
also, der ausser Ärger kaum Lorbeeren ein- 
bringen kann. 

Jüngst ins Gerede kam der Kurd Lasswitz 
Preis durch die Wahl von Lichtjahr 7 in der 
Sparte Sonderpreis 1999. Der Fandom 
Observer erwähnte diese Prämierung mit 
einem bissigen Seitenhieb in Richtung 
Osten, wofür wir von Wilko Müller die 
Retourkutsche in Solar-X bekamen: 

"Wie vielen Lesern möglicherweise 
bekannt ist, erhielten Erik Simon und der 
Freundeskreis SF Leipzig den Sonderpreis 
"für die Übernahme des finanziellen Risikos 
und das Engagement bei der Herausgabe 
von Lichtjahr 7". Gratuliert M. Müller dazu? 
Aber nein. Er fühlt sich, obwohl er offen- 
sichtlich Lichtjahr 7 noch nicht einmal von 
weitem gesehen hat, dazu berufen, 
ausschließlich zu dieser Preisvergabe eine 
vor Gehässigkeit triefende Anmerkung zu 
machen, die ich hier wiedergeben möchte, 
damit sich auch unsere Leser ein Bild 
machen können: "Wenn Engagement und 
die Übernahme finanzieller Risiken allein 
schon den Empfang eines - stets als hoch- 
wertig propagierten - Preises rechtfertigen, 
dann sollen bitteschön alle Aktiven der letz- 


nachahmlich dum- 
me Art, die er scheinbar für besonders geist- 
reich zu halten scheint, habe ich auch schon 
in anderen Publikationen kennengelernt. 
Daher sollte mich diese Äußerung weder 
ärgern noch überraschen. Sie wirft jedoch 
ein ganz besonderes Licht die Dinge, die ich 
vorher anführte.” 

Unter dem Aspekt, daß der Fandom 
Observer ebenfalls nominiert war und nicht 
gewonnen hat, möge man uns den 
Seitenhieb gönnen - unter dem Aspekt, daß 
Lichtjahr 7 nominiert war und gewonnen 
hat, sollte der Gewinnerblock jedoch etwas 














cooler reagieren, es könnte sonst der 
Eindruck entstehen, daß hier getroffene 
Hunde das bellen anfangen und entweder 
die Qualität des ausgezeichneten Produktes 
doch nicht die Kriterien erfüllt und/oder 
doch die falschen Leute stimmberechtigt 
waren. Denn wenn es darum geht, sich für 
großartige fannische Leistungen persönlich 
tief zu verschulden, dann hätte eher Jan 
Buchner diesen Preis verdient. 

m 
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BUCON 2000 


oder: Wie Gottes Segen alles gut macht 


Der diesjährige BuchmesseCon fand in 
einem besonderen Ambiente statt: Inmitten 
der Frankfurter Innenstadt gelegen, nicht 
weit vom Römer, in dessen Parkhaus mein 
Wagen am 21.10. die Stadtkasse Frankfurt 
wesentlich aufbesserte, steht das Domini- 
kanerkloster, dessen heilige Hallen diesmal 
den Con beherbergten. Und so war es auch 
wenig verwunderlich, daß die unter dem 
Kreuz stehende Veranstaltung diesmal weit- 
aus besser gefallen konnte als die doch 
eher übersichtliche im vergangenen Jahr. 


allen Autorinnen und Autoren außerordent- 
lich regen Zuspruch - so regen, daß die 
Veranstalter um Svendrun "Ein bißchen 
schwanger" Schaub und Roger "Star Gate" 
Murmann den Raum schließlich aufgrund 
des Andranges für "geschlossen" erklären 
mußten. Auch andere Verlage präsentierten 
sich, so der Zaubermond-Verlag, der u. a. 
das erste Maddrax-Hardcover auf dem Con 
präsentierte und dessen Star-Autoren in 
großer Anzahl zugegen waren. So war auch 
hier der wesentliche Programmpunkt: Quat- 

schen, quat- 











Mehr Platz und eine recht freundlich wir- 
kende Umgebung führten nach allgemeinen 
Schätzungen zwischen 100-150 Besucher in 
die Buchmessenmetropole. Neben dem 
Hauptsaal, in dem sich die meisten Händler- 
tische verlustierten, gab es drei weitere 
Vortrags- und Filmräume, die für drei paral- 
lele Programmschienen genutzt wurden. 
Erwartungsgemäß konnte 
auch der Berichterstatter sich 
nicht dreiteilen und daher 
nur einige wenige Highlights 
des Programmes mitbekom- 
men. Der Con begann recht 
unspektakulär - d.h. ohne 
eine offizielle Eröffnung - 
und startete gleich mit drei 
eher traditionellen Pro- 
grammpunkten, nämlich den 
berühmt-berüchtigten "Bloo- 
pers" aus diversen phantasti- 
schen SF-Fernsehserien. 
Ebenfalls relativ früh began- 
nen andere Programmaktivi- 
täten, die unterschiedlich 
stark Beachtung fanden: So 
waren die Buchlesungen 
eher übersichtlich besucht - 
bei Barbara Slawig fanden 
sich noch fünf Interessenten 
ein, andere, die sich zudem 
der Konkurrenz interessanter 
Aktivitäten im Filmraum stel- 
len mußten, standen vor lee- 
ren Stühlen -, dafür fand das 
Maddrax-Podium mit fast 


Frankfurt/Main - Dominikanerkloster 
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schen, quat- 
schen. Die 
| Gerüchteküche 
war hier das 
Interessanteste: 


So dementierte der wohl- % 
gefällig vor sich hin grin- | 
sende Martin Knöpper 
alias Martin Kay nicht, daß 
er künftig bei "Raumschiff 
Promet - Neue Abenteuer" 
(BLITZ) mitschreiben werde. Anhänger der 
Ren-Dhark-Heftromanserie "Projekt 99" sam- 
melten derweil Unterschriften für Heinz 
Mohlberg, der am gleichen Tage Geburtstag 
feierte und deswegen abwesend war. 
Walter Appel, alter Heftromanhaudegen, 
deutete eine Veröffentlichung eines verän- 
derten und umgeschriebenen Mark- 
Hellmann-Romans in der Kaegelmannschen 
"Edition Minotaurus" an und parlierte über 
seine e-book-Aktivitäten, mit denen er 
anstatt der geplanten Verlagsgründung an 
die Öffentlichkeit gehen wird. Diverse 
Kleinverleger und Neuautoren diskutierten 
ihre eher gemischten Erfahrungen mit "Book 
on demand" und unterhielten sich über 
mögliche Alternativen. Kurzum: Der 
BuchmesseCon war in gewisser Hinsicht 
wieder ein Markt der Möglichkeiten, der vor 
allem dem gegenseitigen Austausch von 
Erfahrungen und Ideen galt, was ihn immer 
wieder attraktiv macht. Im späteren Verlaufe 
des Abends trafen dann auch manche Gäste 
ein, die sich tagsüber noch auf der 
Buchmesse verlustiert hatten, bedauerlicher- 
weise packte das BuCon-Team die sorgfältig 
und ausreichend vorbereitete - auch für 
Vegetarier, jajal - Verpflegung bereits am 
frühen Abend ein, so daß etwa Peter "das 
Objektiv" Fleissner mit knurrendem Magen 


durch die Gänge zog, da er etwas zu spät 
gekommen war. 

Ein sicherlich nicht unwichtiger Pro- 
grammpunkt wurde ab 18.00 gestaltet: Die 
zweite Verleihung des Deutschen Phantastik 
Award aka award@phantastik.de. Bis zuletzt 
hatten Olaf J. Menke (ja, er war da! ER 
SELBST! REAL!), Guido Latz und der Verfasser 
dieser Zeilen gezittert und gebibbert, ob alle 
für die Verleihung eingeplanten Ehrengäste 
auf der Seite der Schenkenden wie der 
Beschenkten auch eintreffen würden. Man 
sah die Organisatoren mit leicht gehetzten 
Gesichtsausdrücken durch die Räumlichkei- 
ten eilen, um irgendwie herauszufinden, wer 
denn nun alles da war und wer nicht, und 
als um 18.00 dann die Zeremonie begann, 
waren einige der wichtigsten Preisträger - 





nämlich Uwe Anton und Heike & Wolfgang 
Hohlbein - noch nicht eingetroffen. Das tat 
der durch Akustik aus der Produktion von sf- 
radio.de untermalten Zeremonie dann 
jedoch keinen Abbruch: Nach einer kurzen 
Einführung und dem Beweis, daß Olaf 
"Jockel" Menke wirklich existierte und keine 
Diskette ist, übergab der Bastei-Webmaster 
Celsius Mellitus den Preis für die besten 
Website 1999 an eben jene Streiter von sf- 
radio.de, nachdem er selbst - nachträglich - 
den Award für das Jahr 1998 erhalten hatte. 
Michael Nagula verlas eine launige Laudatio 
auf Werner Kurt Giesa, der in der Kategorie 
"beste deutsche Serie" für "Professor 
Zamorra" geehrt wurde und auf der Bühne 
vor Rührung kaum gerade stehen konnte. 
Für die beste Anthologie erhielten Michael 
Marrak und Malte $S. Sembten den Preis aus 
der Hand von Falko Löffler, einem Strategen 
der Phantastischen Bibliothek in Wetzlar, 
und der Preis für die beste Übersetzung 
wurde von Ronald M. Hahn an Uwe Anton 
übergeben, der es dann doch rechtzeitig 
geschafft hatte. Für die beste Kurzgeschichte 
mußte erneut Michael Marrak auf die 
Bühne, ihm übergab der Autor Manfred 
Weinland das begehrte Kleinod. Als es dann 
an die Verleihung des Preises für den besten 
Roman gehen sollte, mußte diese erst ein- 
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mal als Trockenübung stattfinden, denn 
Heike und Wolfgang wurden Opfer des 
Buchmesseverkehrs. Eigentlich sollte Best- 
sellerautor Kai Meyer den Preis überreichen, 
dazu kam es dann jedoch leider nicht. Als 
beide nach Ende der Zeremonie doch noch 
eintrafen, wurde ihnen der Preis sowie eine 
Urkunde in kleinerem Kreise (aber mit viel 
Blitzlichtgewitter) übergeben, auf der doku- 
mentiert wurde, daß künftig ein Stern am 
Firmament, der bisher nur eine Nummer 
getragen hatte, den Namen des Autoren- 
paares führen werde - ein besonderes 
Schmankerl, das es Wolfgang Hohlbein 
erlaubte, endlich für Heike "die Sterne vom 
Himmel" zu holen, und wenn es auch erst- 
mal nur einer war... 








Der Abend endete für den Berichter- 
statter mit dem Anblick einer versammelten 
Schar kostümierter Gestalten, wobei die 
eigentliche Preisverleihung des Kostüm- 
wettbewerbs an ihm vorüberging, da er los- 
zog, sein Auto aus den Klauen der 
Frankfurter Parkhäuser auszulösen. Sein per- 
sönlicher Tip: Die mit der weißblonden 
Perücke, die sah nämlich lecker aus. 

Der BuchmesseCon war diesmal deutlich 
interessanter als im vergangenen Jahr, die 
Organisation stimmte und das Programm 
war durchaus abwechslungsreich, wenn- 
gleich die einzelnen Veranstaltungen unter- 
schiedlichen Zuspruch bekamen. Die 
Veranstalter bewiesen stoische Gelassen- 
heit, was angesichts des Trubels wohl auch 
die richtige Vorgehensweise war. Mein Fazit: 
Nächstes Jahr wieder. 


Dirk van den Boom 


Die Fotos zu diesem Artikel stammen von 
Ulrich Bettermanns Homepage zum 
Buchmesseconvent 98 - aber das fällt ja eh 


keinem auf, da auf dem Convent jedes Jahr die 
selben Gesichter zu sehen sind... 





Faszination Comic 


Fotos von der Buchmesse gibts in Kürze auf der 
www.fandomobserver.de 


Sonderschau auf der Frankfurter Buchmesse 


Unter dem Thema "Faszination Comic" fand 
auf der diesjährigen Frankfurter Buchaus- 
stellung eine Sonderschau zur neunten 
Kunst in der Halle 4.1 statt. Mit Exponaten, 
Vorträgen und Signierstunden versuchten 
die Comicverlage den Besuchern das 
Medium herüberzubringen. 

Als Gäste waren u.a. Bill Morrison 
(Simpson Comics, Roswell), Ralf König (Der 
bewegte Mann), Thomas Siemensen 


(Haiopeis), Dupa (Cubitus), Pierre Seron (Die 
Minimenschen), Brösel (Werner) und Albert 
Weinberg (Dan Cooper) an den Ständen 
namhafter Comicverlage anwesend und der 
vor einigen Monaten verstorbenen Peanuts- 
Erfinder Charles M. Schulz wurde mit einer 








Sonderausstellung gelobt. Schon an den 
Fachbesuchertagen fand die Ausstellung 
von der Presse und Fachhändlern schon 








einen starken Zuspruch und war entspre- 
chend stark frequentiert gewesen. Am 
Wochenende als auch der "normale" Besu- 
cher zur Buchmesse kommen konnte, kam 
man kaum noch durch die Massen. 

Am ersten Ausstellungstag wurde der 
Sieger des ersten Online-Comic-Award 
(www.ocx-award.de) bekannt gegeben. Mit 
ihrem Werk "Nachschlag" überzeugte Elke 
Reinhardt die Jury gleich zweimal. Denn 
neben dem Hauptpreis bekam sie noch den 
Sonderpreis "Bestes Artwork" für Ihr Werk. 
Der 2.:te und 3.te Preis gingen an Thomas 
Gilke ("Punkt") und Jimmy Stepanoff ("Der 
Fremde). Es wurden noch die Sonderpreise 
"Beste Story" an Udo Seiler ("Caught in the 
Akt") und für die "Beste technische Umset- 
zung" an Kouten von Fritz Saalfeld, Hary 
Saalfeld, Jonas Alsleben sowie Steven Ba- 
gartzky vergeben. Gestiftet wurde der Preis 
von der Dino entertainment AG, der 
ComicRadioShow.com und von Web.de. 

Jeden Tag erschien zur Information die 
kostenlose ZACK-Zeitung mit Hintergrundin- 
formationen, Terminen und einer Comicseite 
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um durch die Ausstellung zu führen und dar- 
über zu berichten. 

Damit man sich ein genaueres Bild von 
der bunten Welt der Bilder machen konnte, 
wurde im hinteren Teil des Ausstellungs- 
bereiches eine Regalwand mit Ruhezone 
aufgebaut, in dem einige ausgesuchte 
Exemplare der Comicverlage zur Ansicht 
bereitstanden. 

Um Mangas im deutschen Sprachraum 
noch intensiver zu verbreiten, wurde ein 
neues Unternehmen der Egmont-Gruppe 
gegründet. Mit einer festlichen Veranstaltung 
am Donnerstag der Buchmesse gab der 
Verlag die japanische-deutsche Zusammen- 
arbeit Egmont Manga & Anime Europe 
GmbH bekannt, die von beiden Ländern 
gemeinsam geleitet wird und ausschließlich 
Mangas und andere Medienprodukte der 
japanischen Kultur in Ihren Mittelpunkt stellt. 

Mit einer vorherigen Anmeldung konnten 
angehende Comickünstler unter der fach- 
kundigen Führung von Björn Pjetoft ("Käpt'n 
Blaubär") in zwei Zeichenworkshops die 
Tricks der Profis lernen. 

Als Gegenstück des bekannten "Literari- 
schen Quartett" trafen sich zum zweitenmal 
vier Kritiker, die jeweils eines Ihrer Favoriten 
vorstellen und darüber manchmal auch 
sehr heftig darüber diskutierten. Leider traf 
das "Comic Quartett" trotz interessanter 
Themen und stichhaltigen Argumenten nicht 
ganz den Nerv der Zuschauer. 


Alles in allen, 








kann man sa- 
gen, daß die 
Idee und das 
Projekt "Faszina- 
tion Comic" auf 
der diesjährigen 
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Warlands 


Generation Comics 

geschaffen von Pat Lee (Zeichner, Story, 
Farben) und Adrian Tsang (Story und 
Dialoge); Alvin Lee (Inker), Arnold Tsang 
(Inker-Assistent), Omar Dogan & Jeff Woo 
(Hintergründe), Angelo Tsang & Shane 
Law (Farben); aus dem Amerikanischen 
von Jürgen Petz & Miriam Heine; Nettetal- 
Kaldenkirchen 2000, erscheint alle 2 
Monate, 5+95, 52 Seiten 

Der kanadische 


ein Junge mit mächtigen, magischen 
Fähigkeiten. Dazwischen ein Artefakt, daß 
über Sieg oder Niederlage entscheiden 
kann. Also nichts wirklich Neues. 

Seinen Reiz erlangen die Comics durch 
den Zeichenstii von Pat Lee. Seine 
Zeichnungen orientieren sich stark an japa- 
nischen Mangas. Dies ist zwar etwas 
gewöhnungsbedürftig, aber die Bilder ent- 
wickeln bald ihren eigenen Reiz. Auch muß 
man sich erst einmal daran gewöhnen, daß 
Elfen bei Pat Lee aussehen, als hätte man 





Comiczeichner Pat 
Lee entwickelte zu- 
sammen mit dem 
Autoren Adrian Tsang 
eine Fantasywelt na- 
mens Warlands, und 
die ersten beiden 
Hefte der gleichnami- 
gen neuen Comic- 
reihe sind nun auch 
auf Deutsch erschie- 
nen. 

Die Hefte erschei- 
nen zweimonatlich 
bei Generation (o- 
mics, also bei Marvel 
Deutschland, und 
umfassen, wie mei- 
stens, jeweils zwei 
amerikanische Aus- 
gaben. Sie bilden den 
Auftakt zu einer er- 
sten Miniserie, die in 
den USA inzwischen 
bereits abgeschlos- 
sen wurde. Weitere 
Reihen sollen aber 
bald folgen. 

Zur Story: Vor Jahr- 
hunderten bekriegten 
sich in den Warlands 
Vampire mit Elfen, 
Zwergen und Men- 
schen. Die Vampire 
standen kurz vor dem 
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Sieg, als sie sich auf- 
grund einer Prophe- 
zeiung zurückzogen. 
Nun setzen sie zu 
einer neuen Eroberung 
an und an diesem 
Punkt setzt auch das 
erste Heft ein. Die Ge- 
schichte orientiert sich 
an konventionellen 
Fantasyelementen. Auf 
der einen Seite steht 
als der große Böse- 
wicht der Fürst der 
Vampire. Auf der ande- 
ren Seite die Helden: 
Eine verbannte Elfe, 
ein menschlicher Krie- 
ger, ein Zauberer und 














Kempf/F0137/rezension/comic -../rezension/buch 


ihnen die spitzen Ohren gebrochen. Die ver- 
wendeten Farben sind vor allem gemischte 
und erdige Töne, es wurden kaum reine 
Farben benutzt. Die Comics erscheinen 
dadurch sehr realistisch, was die Wirkung 
der Schlachtszenen noch erhöht. 

Die Autoren haben sehr viel Sorgfalt auf 
die Völker gelegt. Großen Anteil daran haben 
auch die Sprechblasen, die für jedes Volk 
speziell angelegt wurden und damit deren 
Sprache symbolisieren. In den ersten zwei 
Heften lag das Hauptanliegen der Autoren 
auf der Einführung in die Welt der Warlands 
und ihren Völkern. Die Hauptpersonen blie- 
ben dabei noch auf der Strecke. Diese 
Schwäche sollte in den nächsten Heften 
abgestellt werden, ansonsten wird die 
Geschichte nämlich schnell langweilig wer- 
den. 

















Freunde knallbunter Comicaction ä la 
Tellos sollten vielleicht besser die Finger von 
Warlands lassen, Anhänger etwas düsterer 
Comics können aber beruhigt zugreifen. 


Olaf Funke 


lan Watson 


Quantennetze 


Heyne Verlag, 06/6359; Titel der Original- 
ausgabe: »Hard Questions« (1996); aus 
dem Amerikanischen von Bernhard Kem- 
pen; Titelbild von Fred-Jürgen Rogner; 
München, Sep 2000, 19+9, 384 Seiten 

In Computerfachzeitschriften stolperte man 
als Leser in den letzten Jahren immer wieder 
über den Begriff des "Quantencomputers". 
So berichtete die "c't" z.B. in der Ausgabe 
18/2000 über einen ersten "Quantencom- 
puter" aus 5 Qubits, dem quantenmechani- 
schen Analogon eines Bit. Eine der potenti- 
ellen Hauptanwendungen, die von Infor- 
matikern derzeit für einen Quantencomputer 
prognostiziert wird, ist die Dechriffierung von 
verschlüsselten Nachrichten. Heutige Sicher- 
heitsschlüssel sollten mit einem 


abertausendsten Mal das 
Schrödingers 


zum 
Gedankenexperiment von 
Katze erklären wollen! 

Doch der zweite Teil des Romans, in dem 
es dann endlich um den Quantencomputer 
geht, ist nicht viel besser. lan Watson ver- 
quirlt hier wissenschaftliche Spekulationen 
mit alten SF-Mythen zu einem lächerlichen 
und ungenießbaren Mischmasch. Da muß 
der einzige funktionierende Quantencom- 
puter sofort eine Art Bewußtsein entwickeln 
(Wow!) und natürlich kann er einem die 
Reise durch Paralelluniversen ermöglichen 
(Doppel-Wow!). Vom wissenschaftliche Un- 
terbau, den Watson zuvor noch beschwört, 
bleibt da nicht mehr viel: da ist z.B. der 
Prototyp (!) eines funktionierenden Quanten- 
computers in einem Laptopartigen Behältnis 
untergebracht, dessen Stickstoff-Kühlung 





funktionierenden Quantencompu- 
ter problemlos in Sekundenschnel- 
le zu knacken sein! 

Natürlich lesen auch SF-Autoren 
wissenschaftliche Fachzeitschriften 
(leider verstehen sie sie aber nicht 
immer) und versuchen sich daraus 
Ideen für einen neuen Roman her- 
auszupicken. So ist es auch nicht 
verwunderlich, daß lan Watson bei 
"Quantennetze" das Thema Quan- 
tencomputer verwurschtelt. 

Clare Conway ist Professorin an 
der Universität von Cambridge. 
Zusammen mit einem Kollegen, 
mit dem sie eine Affäre hat, reist 
sie nach Amerika zu einem wis- 
senschaftlichen Kongress. Doch 
dort angekommen wird ihr Hotel- 
zimmer von russischen Agenten 
durchwühlt, die dabei selbst einem 
Attentat zum Opfer fallen. Conway 
und ihr Freund Jack fliehen vor 
dem Trubel weiter nach Westen, 
doch auf ihrem Weg nach San 
Francisco fällt Clare Conway einem 
verrückten Sektenführer in die 
Hände, der auf sie durch einen 
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Artikel im National Investigator (das 

ist ein amerikanisches Schundblättchen, das 
z.B. laufend über neue Sichtungen von Elvis 
berichtet) aufmerksam wurde. Jack kann das 
FBl informieren, und es kommt zu einem 
Schlag gegen das Sektenhauptquartier. Clare 
wird währenddessen einer quantenmecha- 
nischen Falle ausgesetzt... 

Wem die geschilderte Handlung etwas 
arg klischeehaft vorkommt, hat sich nicht 
enttäuscht. Die erste Hälfte des Romans ist 
eine erschreckend platte und langweilige 
Angelegenheit. Ich kann keine Romane 
mehr sehen, in der die Hauptfigur mehr oder 
weniger unmotiviert von einem ehemaligen 
Wissenschaftlern entführt wird, der mittler- 
weile eine Sekte leitet. Außerdem kann ich 
auch gut auf SF-Romane verzichten, die mir 


immer wieder Strom benötigt (!). Dabei hätte 
ein wissenschaftlich kompetenter Autor, wie 
z.B. Greg Egan, aus der Grundidee vielleicht 
durchaus etwas machen können. 

Was aber alles in allem wirklich ärgerlich 
ist, ist die Tatsache, daß "Quantennetze" 
nicht nur schlecht durchdacht, sondern auch 
schlecht geschrieben ist. Das Timing ist mis- 
slungen (nach einem ewigen Hin-und-Her- 
Verwirrspiel beginnt erst auf den letzten 
Seiten die Spannung) und die Figuren sind - 
mit Ausnahme von Jack - nur zweidimensio- 
nale Klischees. 

Alles in allem kann also von der Lektüre 
nur abgeraten werden. 


Florian Breitsameter 
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Schatten der Wahrheit 


0: "What Lies Beneath”, Staaten MM; Regie: Robert Zemeckis; Buch: Clark Gregg; Darsteller/innen: Michelle Pfeiffer, Harrison Ford, 


Diana Scarwid, Amber Valletta, Joe Morton, James Remar, Miranda Otto u.a.; 129 Minuten. 


Den wenigsten Regisseuren fällt und fiel es 
ein, dem Betrachter ihrer Filme ein Ultima- 
tum zu stellen. In meiner Jugend konfrontier- 
te mich Altmeister Alfred Hitchkock mit eben 
einem solchen; die Handlung strebt ihrem 
dramaturgischen Höhepunkt zu - da plötz- 
lich erscheint völlig zusammenhangslos 
eine rückwärts laufende Uhr und aus dem 
Off warnt die Unheil drohende Stimme des 
Meisters persönlich: "Sie haben noch diese 
eine Chance den Saal rechtzeitig zu verlas- 
sen! Noch zehn Sekunden...Zu spät! Jetzt 
können sie dem Furchtbaren nicht mehr ent- 
gehen". Und hier setzt die Filmhandlung (mit 
einer Treppenszene) wieder ein. 








Abgesehen von der zusätzlichen Span- 
nung, die dieser ungewöhnliche Erzählkniff 
erzeugte, faszinierte mich damals die Tat- 
sache, daß der Film einen in der Rolle 
Zuschauers aufgriff und für Sekunden zum 
Bestandteil der Handlung machte. Eine völ- 
lig neue Erfahrung für einen Jungen, der sich 
bis dato Filme einfach nur so, passiv reinzog 
und nichts dabei dachte. Es gab also mehr 
als sich nur spannend unterhalten zu las- 
sen. Der Einweg hatte in der Gegenrichtung 
eine zweite Spur bekommen. 

Vermutlich sind es solche grundsätzlich 
geniale Ideen, die mir Alfred Hitchcock 
(neben einigen wenigen anderen) als einen 
der wahren Großen des Regiefachs erschei- 
nen lassen. Dies speziell auch wenn aktuel- 
le Film-Tycoons für ihre erschreckenden 
Phantasielosigkeiten global gefußküßt wer- 
den, einzig weil sie fette Dollarerfolge in 
Serie einfahren. Quantität führt eben nicht 
zwangsläufig zu Qualität. 

Überflüssig zu erwähnen, daß Robert 
Zemeckis in WHAT LIES BENEATH Standard- 
ware abnudelt und nahezu jeden (in der 
Kritik gern anbei zitierten) Vergleich mit 
Hitchcock zu scheuen hat. Bis auf den 
Showdown ist dieser Thriller ausgesprochen 
langatmig geraten. 


Claire (Michelle Pfeiffer) lebt scheinbar im 
Wasp-Ideal einer upper class Familie. Die 
wohlgeratene Tochter springt gerade ab aufs 
nicht allzu ferne College. Das ufernahe 
Kunstbiotop glänzt wie nach der Invasion 
diverser Gartengestalter. Im grundauf restau- 
rierten Schmuckhaus gibt es keinen hand- 
werklichen Griff mehr zu machen. Der Labra- 
dorpinscher Cooper macht einen entwurm- 
ten Eindruck. Und Göttergatte Norman (Har- 
rison Ford) gibt nicht nur den genial erfolg- 
reichen Gen-Wissenschaftler, sondern auch 
den zärtlich potenten Liebhaber ab. Alles 
scheint wie in einem US-Wahlkampfspot - 
paletti. 

Wären da nicht die etwas seltsamen 
neuen Nachbarn, Mary & Warren Feur 
(Miranda Otto, James Remar). Nicht nur, daß 
sie sich nächtelang schreiend durchs Laken 
vögeln, nein sie streiten sich davor auch 
noch hemmungslos in der Öffentlichkeit 
ihres herunter gekommenen Vorgartens. 
Seltsam, aber interessant - zunächst. Verwir- 
rend wird es für Claire erst, als sie die gei- 
stigen Auflösungserscheinungen Marys 
hautnah miterlebt. Ihre Annäherungsversu- 
che werden gründlich abgeblockt, sodaß 
sich ein Verdacht manifestiert: Mary muß 
sich panisch vor ihrem Mann fürchten. Paral- 
lel zu dieser nachbarschaftlichen Entwick- 
lung wird Claire von seltsamen Vorfällen und 
erschreckenden Trugbildern aus der fragilen 
Balance gebracht. Etwas Unheimliches 
scheint sich anzubahnen und so sucht sie 
Hilfe bei ihrer Freundin Jody (Diana Scarwid). 
Eine nächtliche Naßzellen-Seance bringt 
allerdings auch keine Erhellung in die wirren 
Vermutungen. Bis sich Warren Feur in einer 
regnerisch, stürmischen Nacht eines men- 
schenlangen Sacks im Auto entledigt und 
davon braust. Jetzt ist Claire davon über- 
zeugt einen blutrünstigen Mörder zum 
Nachbarn zu haben. 

Die Nervenkostüme klinken sich bei 
Claire aus und in einer aufgebrachten, wie 
öffentlich ausgesprochenen Anklage stellt 
sie den kaltblütigen Mörder zur Rede. 


Wohl zu Anfang des Films hatte ich noch 
die vage Hoffnung, dem Drehbuchschreiber 
wäre eine bessere Idee für die intensiv auf- 
gebauten Feurs eingefallen wie der, sie 
lediglich als banalen Ablenkungsköder zu 
präsentieren. So überrascht es also keines- 
wegs Mary - quasi als dea ex machina - 
wohlbehalten an der Seite ihres liebenden 
Ehemanns zu sehen. Enttäuschend ist dage- 
gen aber die Erklärung für ihre hysterische 
Anwandlung im Garten oder die Streitereien 
mit Warren - also Claires wichtigsten 
Verdachtsmomenten: 


Mary liebt ihn einfach manisch und kann 
nicht mehr ohne ihn sein... 

Na bravo! 

Etwas intelligenteres schien den Ma- 
chern hierbei wirklich nicht mehr eingefallen 
zu sein. Ein primitives Verwirrspielchen, das 
so ungelenk abgebrochen wird, daß seine 
sekundäre Funktion - Zeit zu schinden! - 
überdeutlich zu Tage tritt. Daß die Feurs im 
weiteren Verlauf der Handlung faktisch vom 
Erdboden verschwinden stellt nur ein weite- 
res Indiz dafür dar. So zerbricht WHAT LIES 
BENEATH eindeutig in zwei Hälften. 











Kommen wir also zum besseren Teil. 


Aufgrund ihrer nervlichen Anspannung 
konsultiert Claire Dr. Drayton (Joe Morton), 
der eine Verbindung aufzuschlüsseln ver- 
sucht mit dem Autounfall, den sie vor unge- 
fähr einem Jahr hatte. Claire blockt zunächst 
jedwede Erinnerung an dieses Ereignis ab. 














Immerhin gelingt es ihm aber das Selbstver- 
trauen seiner Patientin soweit zu verbes- 
sern, daß sie sich auf die Spurensuche 
macht. Dabei stößt Claire auf den Fall der 
seit einem Jahr vermissten Madison Frank 
(Amber Valletta). Angetrieben von der Lek- 
türe diverser okkulter Texte, bringt sie sich in 
den Besitz einer Haarlocke und somit 
beginnt das Martyrium aufs Neue. Gepeinigt 
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von erneuten Visionen arbeitet sich Claire 
Schicht um Schicht an die verschütteten 
Erinnerungen jener Unfallnacht heran und 
erfährt dabei eine teilweise Spaltung ihrer 
Persönlichkeit. Sie nimmt die Rolle einer 
zweiten Frau an, die Norman verführt und 
auf dem Schreibtisch nehmen will. Und 
plötzlich sieht sich Claire mit ihrem eigenen 
Spiegelbild (wörtlich!) konfrontiert und der 
Erinnerung an besagten Abend. Sie hatte 
Norman mit Madison überrascht. Das tödli- 
che Spiel nahm seinen Lauf. 














Es verwundert schon ein wenig, daß sich 
Buch wie Regisseur - angesichts dieser 
zweiten Storyline und den, sich daraus erge- 
benden, Verwicklungen nicht ausschließlich 
darauf konzentrierten diese exakter auszu- 
arbeiten. Wirkt der erste Teil in seiner 
schwelgerischen Behäbigkeit - nur von funk- 
tionalen Schockmomenten aufgestachelt - 
fast schon nervtötend banal, wird der zwei- 
te Part mit einer allzu heißen Nadel gestrickt. 
Seelische Entwicklungen Claires stehen ur- 
plötzlich im Raum. Ohne Hand & Fuß in die 
laufenden Szenen eingefügt. Der Dramatur- 
gie tut diese Sprunghaftigkeit keinen Gefal- 
len. Was bleibt ist ein Showdown, der dann 
immerhin zu überzeugen weiß; angesichts 
der Möglichkeiten einer Rache aus dem 
nassen Grab und schlußendlicher Erlösung 
den Film aber nicht mehr retten kann. 

Weniger wäre also durchaus mehr gewe- 
sen und mehr (an den richtigen Stellen) kein 
Fehler. So bleibt ein übersinnlicher Jen- 
seitsthriller, der über eine große Strecke hin- 
weg vorhersehbar ist. Selbst in vielen der 
Schockmomente. Aber das vielleicht größte 
Manko von WHAT LIES BENEATH ist wohl die 
minimalisierte Storypräsenz von Madison 
Frank. Dem Geist einer Wasserleiche hätte 
ich einen wie auch immer gearteten Dialog 
mit Claire gewünscht. Eine Offenbarung. 
Eine Bitte um Erlösung. 

Aber Robert Zemeckis & Clark Gregg sind 
zusammen eben kein M. Night Shyamalan. 


robert musa 
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Die Stimme aus 
dem Off 


„„.Was der Setzer noch anzumerken 
hätte: 

Da tut man seiner besseren Hälfte einen 
Gefallen und dackelt mit ins Kino - die 
Besetzung des angeblichen Thrillers könnte 
ja vielleicht doch hal- 
ten, was sie ver- pm 
spricht. Da hockt man | 
dann mit Nachos und 
Coke bewaffnet und 
harrt der Dinge, die 
nicht kommen wollen. 
Der Film wälzt sich 
träge wie eine behä- 
bige Kleisterlawine 
durch die Milkaalpen 
und lediglich die im 
4-Minuten Rhythmus 
eingebauten Kreisch- 
weiberschreiszenen, 
die sich schon zwei 
Minuten vor Erreichen 
des ohrgastischen [1 
Höhepunktes durch 
immer größer wer- 
dende Nahaufnah- 
men ankündigen ver- 
hindern einen erhol- 
samen Schlaf des 
Gerechten. 

Der Film ist einfach 
ärgerlich, scheisseun- 
befriedigend und man 
verläßt das Kino mit 
einem Kratzen am 
Kopf und der Frage: 
"Was war das denn??" 
Selbst meine holde 
Angetraute war drauf 
und dran, während 
des Films aufzustehen und einfach zu 
gehen - ausgerechnet sie, die sie 4- 
Stunden-Schinken wie "Es war einmal Ame- 
rika" oder "Der Pate" mit allen Teilen am 
Stück verschlingen kann, sich aber auch 
durch Banalitäten wie "Lindenstrasse" und 
ähnlich gearteten Soaps ohne Sinn und 
Verstand durchglotzen kann. 

Dieser Film hat keinen roten Faden, die- 
ser Film hat viele Ansätze, aus denen man 
irgendetwas (wenigstens IRGENDWAS) hätte 
entwickeln können. In diesem Film ist nichts 
zu Ende gebracht worden, stattdessen wur- 
den viele Stränge einfach fallengelassen 





und offene Fragen nicht beantwortet. Ich 
habe nur eine ganz winzige Hoffnung bei 
diesem bockmistigen Schrott behalten: Es 
gäbe die, zugegeben unwahrscheinliche, 
Möglichkeit, daß der Film eigentlich 4 
Stunden lang war. Und man für den Schnitt 
auf das Kinoformat den Beleuchterlehrling 
herangezogen hat, der planlos Film- 





schnipsel zusammenfügte. Und vielleicht 
gibt es in 10 Jahren einen glanzvollen 
"Directors Cut" der alles wieder wettmacht. 
Aber wenn ich ehrlich bin - dran glauben tu 
ich nicht. 


m 


LI 124 2 EIZACTE 


Perry kommt ins Fernsehen und Moewig 
gibt neue Buchreihe heraus 


Die Fans der Perry-Rhodan-Serie werden 
sich wahrscheinlich bald in zwei Lager spal- 
ten, in Gegner und Befürworter der geplan- 
ten Fernsehserie. Auf einer Pressekonferenz 


wird dann weiter produziert. Als möglicher 
Termin für die Ausstrahlung ist das Jahr 
2002 angedacht. MME hat bisher für das 
Fernsehen Formate wie das "Inselduell" für 

Satl, "Top ofthe Pops" bei 














während der Frankfurter Buchmesse gab 
Eckhard Schwettmann, Vertriebschef der 
Abteilung Buch bei Pabel Moewig, bekannt, 
daß Moewig mit der Hamburger 
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Marcus Rosenmüller 


Produktionsfirma Me, Myself And Eye (MME) 
einen Vertrag über die Produktion einer TV- 
Serie abgeschlossen hat. 


"Geplant sind zunächst 26 Folgen", so 
Marcus Rosenmüller von MME. Bei Erfolg 








RTL und "Bravo TV" auf 
RTL2 produziert. Auch von 
MME stammt die preisge- 


krönte Dokumentation 
"Pop 2000", die auf den 
dritten Regional- 


programmen ausgestrahlt 
wurde und momentan bei 
Viva wiederholt wird. 
Neben der Realverfilmung 
von PERRY RHODAN wird 
auch bereits an die 
Umsetzung als Zeichen- 
trickfilm gedacht. 


Momentan laufen die 
ersten Vorbereitungen. 
Dazu hat MME Frage- 
bögen an Fanclubs ver- 
schickt, um mehr über die Erwartungen der 
Fans zu erfahren. Welcher Sender die Serie 
2002 ausstrahlen wird, ist noch nicht 
bekannt. "Es kommen in Deutschland fünf 
TV-Sender in Frage", so Marcus Rosenmüller. 
Die Serie soll auch im Ausland vermarktet 
werden. Die Konzentration liegt dabei auf 
dem europäisch-asiatischem Raum, der laut 
Rosenmüller finanzkräftig genug sei, damit 
die Serie auch ohne den amerikanischen 
Markt erfolgreich sein könne. Die Entwick- 
lung der Serienkonzepts wird in enger 
Zusammenarbeit mit dem derzeitigen 
Expos&-Autor Robert Feldhoff stattfinden. 
Auch im phantastischen Buchmarkt ver- 
sucht Moewig stärker Fuß zu fassen. 
Nachdem bei Weltbild die Nachdrucke der 
Heftserien "Dragon" und "Mythor" erfolgreich 
laufen, versucht Moewig nun auf diesen Zug 
aufzuspringen. Chefredakteur Klaus N. Frick 
stellte auf der Buchmesse die neue 
Buchreihe Moewig Fantastic vor. Vorerst 
erscheinen dort drei Bücher. Ein Nachdruck 
von alten Terra Astra-Hefte beginnt mit dem 
Buch Androidenjäge, der damals als 
Doppelband von Ernst Vlcek geschrieben 
wurde Außerdem wurden für diese 
Buchreihe zwei neue Romane geschrieben. 
Hugh Walker verfasste für Mythor den Band 
"Fluch der Schattenzone", in dem er 
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Geschehnisse verarbeitet, die vor der 
Heftserie spielen. Hans Kneifel hat sich mal 
wieder seines Lieblingsarkoniden Atlan 
angenommen und ein neues Zeitabenteuer 
geschrieben. Der Roman spielt in England, 
zur Zeit Oliver Cromwells. 
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Bei Erfolg der Bücher werden weitere fol- 
gen. Die Atlanabenteuer sollen sich dann, so 
Hans Kneifel, an die bereits erschienen 
Zeitabenteuer anlehnen und Ereignisse auf- 
greifen, die während diesen Aufenthalten 
Atlans an der Oberfläche geschehen sind. 
Hugh Walker will bei einer Fortsetzung der 
Mythor-Reihe Ereignisse aufgreifen, die 
ebenfalls vor der der Heftserie spielen. In 
dieser Reihe können dann auch andere 
Mythor-Autoren schreiben. Die Terra Astra- 
Reihe ist momentan nur als Nachdruck 
geplant, so Klaus N. Frick. 

Olaf Funke 


ICE PLANET - 
H5B5 produziert SF 


Seit dem 26. September 2000 finden in 
Heimstetten bei München die Dreharbeiten 
zum Pilotfilm einer in Planung befindlichen 
neuen SF-Serie namens "ICE PLANET" statt. 

Produziert wird "Ice Planet" von der H5B5 
Media AG ("Welt der Wunder"), deren 
Geschäftsführer Hendrik Hey als Executive 
Producer fungiert und auch für das Konzept 
der Serie verantwortlich ist. 

Der Pressetext dazu lautet: "Die 
Geschichte beginnt in einigen hundert 
Jahren in der Zukunft der Erde, eine 
Generation nach dem wohl verheerendsten 
Krieg der menschlichen Geschichte. Eine 
außerirdische Macht verübt einen folgen- 
schweren Anschlag auf die Erde, vor dem 
sich ein Wissenschaflter mit einer Gruppe 
junger Offiziere und Zivilisten durch einen 
Zeit-Raum-Riss retten kann. Die Reisenden 
werden über die Dimensionen unserer 
Galaxie hinauskatapultiert, weit über alle 
Grenzen hinweg, in die menschliches Leben 
jemals vorgestoßen ist. Millionen von 
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Lichtjahre von zu Hause entfernt, werden sie 
auf einen geheimnisvollen Planeten ver- 
schlagen, der sich in den unerforschten 
Tiefen einer unbekannten Galaxie befindet - 
den ICE PLANET." 

Michal Conford ist der Autor dieses phan- 
tastischen SF-Abenteuers, Regie führen wird 
der international renommierte Winrich Kolbe 
(Star Trek, Voyager, Millenium, Magnum PI). 
Für die Special Effects sorgt John F. Schlag 
(ILM, Jurrasic Park, Terminator2, Flubber) und 
als Sound Designer fungiert Nigel Holland 
(Braveheart). Für die Serie konnte ein inter- 
nationaler Cast gewonnen werden (USA, GB, 
URS), auch deutsche Schauspieler sind 
beteiligt u.a. Reiner Schöne und die 
Newcomerin Anna Brüggemann. 

fb /H5B5 Media AG 


Neues von 
Nancy Kress 


Die SF-Autorin Nancy Kress hat gerade die 
Arbeiten an einem neuen Roman abge- 
schlossen. In Deutschland wurde sie bisher 
besonders durch ihre "Bettler"-Trilogie (dt. 
"Bettler in Spanien", "Bettler und Sucher" 
und "Bettlers Ritt", alle Heyne 06/5881-3) 
bekannt. 

"Probability Sun", so der Titel des neuen 
Buches, wird im Sommer 2001 in den USA 
bei Tor Books erscheinen. Es ist eine 
Fortsetzung zu ihrem Roman "Probability 
Moon", der einen Kontakt mit Außer- 
irdischen und einen interstellaren Krieg 
schildert, und in dem ein mysteriöses 
Artefakt und die Probleme der Wahr- 
nehmung der Realität eine wichtige Rolle 
spielen. Abgeschlossen wird diese neue 
Trilogie durch den nächsten Roman "The 
Fabric of Space", mit dem Nancy Kress gera- 
de angefangen hat. 

fb / Quelle: SFW 


JMS und seine 
nächsten Projekte 


Nach dem schnellen Ende der Babylon 5- 
Spinoff-Serie "CRUSADE" war es klar, daß 
sich Joe Michael Straczynski, der das 
Babylon 5 Universum erschaffen hatte, 
neuen Dingen zuwenden würde. 

Für Marvel Comics wird JMS als Autor die 
Comicreihe "The Amazing Spiderman" 
schreiben. Die ersten Spiderman-Hefte von 
JMS werden wahrscheinlich im April/Mai 
2001 in den USA erscheinen. 

Auch auf einem Comic beruht das 
Fernsehprojekt, daß JMS als Produzent und 
Drehbuchschreiber betreuen wird. "Jeremiah" 
stammt von dem belgischen Comiczeichner 
Hermann und die Alben erschienen z.B. 
auch auf Deutsch bei Carlsen Comics. Erzählt 
wird dabei die Geschichte von einer Erde, 
auf der vor 15 Jahren alle Erwachsenen 


durch einen Virus getötet wurden. Jetzt sind 
aus den damals überlebenden Kindern 
selbst Erwachsene geworden, die sich in 
einer Welt behaupten müssen, die sie nicht 
verstehen... Derzeit arbeitet |MS noch am 
Drehbuch für den Pilotfilm (Executive 
Producer ist Joe Dante), und sollte er ein 
Erfolg sein, so wird daraus eine Fernsehserie 
für Showtime entstehen. 

In Sachen Babylon 5 ist die Lage für JMS 
klar. Obwohl Jerry Doyle bei vielen 
Gelegenheiten von einer möglichen 
Fortsetzung spricht, bestätigt JMS immer 
wieder, daß die Handlung von Babylon 5 
komplett erzählt und abgeschlossen ist. 
Allerdings könnte es sich - bei einem mögli- 
chen Erfolg der Wiederholungen beim Scifi 
Channel - ergeben, daß vielleicht doch noch 
ein weiterer TV-Fernsehfilm zur Serie (ähn- 
lich wie "River of Souls" oder "Thirdspace") 
entstehen könnte (dann vielleicht zum 
Thema Telepathenkrieg?). Und auch 
einem Babylon 5 Kinofilm wären 
die Bosse von Warner Brothers nicht 
ganz abgeneigt gewesen, als das 
Thema einmal zur Sprache kam... 
fb / Quelle: de.rec.sf.babylon5, SFW 


Nichts neues 
von Star Trek 


Wie man in vielen Interviews und 
Meldungen lesen kann, schreibt 
Brannon Braga, der Executice 
Producer von ST: Voyager, gerade 
zusammen mit Rick Berman am 
Drehbuch für den Pilotfilm der näch- 
sten Star Trek Fernsehserie. 

Leider ist darüber immer noch 
nichts konkretes zu erfahren. Mehr 
als Worthülsen a la "es wird eine 
Rückkehr zur alten Star Trek Idee 
und gleichzeitig etwas völlig neues" 
war bisher noch nicht zu lesen. Das 
Problem ist aber, daß einerseits 
ST:Voyager demnächst zu Ende 
geht, und man deshalb möglichst 
schnell etwas neues nachschieben 
muss, man aber andererseits nicht wieder 
so ein Debakel wie ST:Voyager produzieren 
darf. Denn Voyager hat nicht zuletzt durch 
seinen exponentiell zunehmenden 
Technobabbel und unsinnige Drehbücher 
dazu beigetragen, daß auch das Star Trek 
Merchandising langsam zurückzugehen 
beginnt. 

Warten wir es also ab, was Braga und 
Berman aus dem Hut zaubern werden! 

fb / Quelle: Cinescape 


NACHRUF 


Keith Roberts 


(1935-2000) 

Am Dienstag, dem 5. Oktober 2000, verstarb 
der britische SF-Autor und Illustrator Keith 
Roberts. 

Der in Northamptonshire geborene Ro- 
berts studierte Kunst und arbeitete längere 
Zeit als Grafiker in der Werbebranche, einem 
Gebiet, dem er auch noch später treu blieb. 
Seine ersten beiden Kurzgeschichten veröf- 
fentlichte er 1964 im britischen SF-Magazin 
"Science Fantasy", bei dem er 1966 selbst 
Herausgeber wurde (es hieß jetzt "Impulse"). 
Weitere Erzählungen von Roberts erschie- 
nen in Folge auch im berühmten Magazin 
"New Worlds". 

Dem Erstlingsroman "The Furies" (1966, 
dt. "Der Neptun-Test", Goldmann) folgte be- 
reits zwei Jahre später sein wohl wichtigster 











Roman "Pavane" (dt. "Die folgenschwere 
Ermordung Ihrer Majestät Königin Elisabeth 
l.", Heyne 3527 bzw. "Pavane", Heyne SF- 
Bibliothek 38). In diesem geht es um eine 
Alternativwelt, in der Königin Elisabeth |. 
ermordete wurde und die spanische Armada 
siegreich war. England ist deshalb in Folge 
im 20. Jahrhundert durch die Herrschaft der 
Katholischen Kirche geprägt... Weitere 
Romane sind "The Inner Wheel" (1970, dt. 
"Homo Gestalt", Bastei 22025), "The Chalk 
Giants" (1974, dt. "Die Kreideriesen", Bastei 
22038), "Kiteworld" (1985, dt. "Drachenpi- 
loten", Heyne 06/4857) und "Molly Zero" 
(1980, dt. "Molly Zero" Heyne 06/4993) und 
"Kaeti and Company" (1986). 
fb / Locus, "Lexikon der SF-Literatur", 
Heyne 


PERRY RHODAN 


Story- und Design-Wettbewerb 


Vom Fan zum professionellen Autor oder 
Illustrator - bei der Romanserie PERRY 
RHODAN, die seit 1961 ununterbrochen 
erscheint, hat es das schon oft gegeben. 
Dieser langen Tradition möchte der 
Moewig-Verlag treu bleiben und sucht 
nach jungen Talenten. 


Mitmachen kann grundsätzlich jeder. 
Gesucht werden Autoren/innen und 
Designer/innen. Das Thema lautet: 
Erstmaliger Kontakt mit einer fremden, 
außerirdischen Kultur. Wie erklärt man 
einem Alien unsere Welt und Kultur? Wie 
stellt sich unsere Welt aus der Sicht eines 
Außerirdischen dar? 


Nachwuchsautoren können ihre Ideen auf 
10 Seiten Din A4 (max. 18.000 Anschläge) 
an den Verlag schicken. Illustratoren und 
Designer sind aufgefordert, Zeichnungen, 
computergenerierte Bilder (CGls) oder 
Animationen (gif oder jpg) von fantasie- 
vollen Außerirdischen einzusenden. 


Alle Einsendungen müssen der themati- 
schen Vorgabe und den formalen Be- 
dingungen entsprechen. Einsendeschluß 
ist der 30. Mai 2001. Die Bekanntgabe 
der Gewinner erfolgt im Rahmen der 
Feierlichkeiten zum 40. Geburtstag der 
PERRY RHODAN-Serie im September 
2001. 


Schirmherr der Jury ist der bekannte 
Jugendbuch- und PERRY RHODAN Autor 
H.G. Francis. Die Jury besteht aus aktuel- 
len PERRY RHODAN-Mitarbeitern und 
Verantwortlichen vom Archiv der 
Jugendkulturen e.V. 


Die 20 besten Kurzgeschichten werden in 
einem Buch zusammengefaßt, das im 
Archiv der Jugendkulturen e.V. erscheint 
und vom Moewig-Verlag vertrieben wird. 
Die 20 besten Design-Beiträge werden 
ebenfalls in diesem Buch sowie auf der 
PERRY RHODAN-Homepage vorgestellt. 
Unter allen Einsendungen werden 400 
wertvolle Sachpreise verlost. Die 
Hauptgewinner beider Kategorien erhal- 
ten zudem ein Laptop als Sonderpreis. 


Ansprechpartner: 

Archiv der Jugendkulturen e.V. 
Klaus Farin 

Fidicinstraße 3, 10965 Berlin 
Fon 030 / 694 29 34 

Fax 030 / 691 30 16 
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3.-5.11.2000 

AndromedaR Convention 2000 
Jugendherberge Bresserberg, Kleve 
(Niederrhein); Info: Carolin Gröhl, Lincolnstr. 
7, 47546 Kalkar, Tel./FAX: 02824/4727 
http://beam.to/andromedar 


17.-19.11.2000 

Contreaty (Beneluxcon 24) 

Best Western Grand Hotel de L'’Empereur in 
Maastricht, Holland. Conbeitrag 80+ 

Info: ConTreaty, Mozartlaan 38, 2253 HX 
Voorschofen, Holland 
http://homepage.eircom.net/-goudriaan/con 
treaty/Treaty-index.html 
contreaty@jimacred.demon.nl 


16. - 18.03.2001 

57. FörsterCon 

Keller-Klub in Dresden, Güntzstraße 22; am 
17. 3. Elbausflug mit der MS "Bad Schandau" 
(darum auch: ElbeCon 1); CB mit Schifffahrt 
40+, ohne 20+; Con-to: 288.429.6075, 
Postbank München (BLZ 701 100 88), Itd. 
Auf Michael Stöhr; Kontakt: Michael Stöhr, 
Große Meißner Str. 14, 01097 Dresden, Tel. 
(0351)8024183. 


Kontaktadressen 


Chefredaktionen: 


- Florian Breitsameter, St.Martin Str. 12, 
86510 Ried-Baindlkirch; 
Email: breitsameter@sf-fan.de 


- Doris Dressler, Zeisigweg 24, 
40468 Düsseldorf: 
Email: doris@twilightbooks.de 


- Günther Freunek, Am Haster Berg 37 
49090 Osnabrück; 
Email: reprotec@uni-x.com 


- Martin Kempf, Märkerstr. 27 
GEILER NIEITG 
Email: mk@fandomobserver.de 


SE ULCH TE TH 


- Fanzines: Dirk van den Boom, Mainzer 
Str. 199, 66121 Saarbrücken; 
Email: d.boom@mx.uni-saarland.de 


- Hörspiel: Mark Engler, Geibelstr. 17 
GELEITET EITE 
Email: MarkEngler@t-online.de 


- Film: Thomas Vohl, Alte Schanze 69, 
47057 Duisburg, 
Email: thomas.vohl@uumail.de 


- Comic: Markus Wolf, Taunusstr. 38, 
65824 Schwalbach; 
Email: wolf@phantastik-autoren.de 
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Redaktionsanschrift für Observer Nr. 138: 
Florian Breitsameter - Adresse links... 


weitere Redaktionen: 
Freunek 
WESSIE 
Freunek 


Redaktionsschluß: 
jeweils der 15. des Vormonats 


Danksagung / Grüße: ich bedanke mich 
bei meiner Ehefrau für ihre Abwesenheit 
zum Redaktionsschluß, beim lieben Gott, 
bei Perry Rhodan und will jetzt endlich 
einen Oscar, einen Hugo oder wenig- 
stens den Kurd Lasswitzpreis, zefix! 





